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Elbing, Mittwoch,

Dieses Blatt (früher „Neuer Glbingcr Anzeiger") erscheint werktäglich und kostet in Elbing 
pro Quartal 1,60 Mk., mit Botenlohn 1,90 Mk., bei allen Postanstalten 2 Mk.

ZM- 7 Gratisbeilagen: -^5®
Illustr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund" (täglich). 

= Telephon-Anschluß Nr. 3. =

Stadt und Land.
------- —-------------------------------------------------- --------------------------------—-------------------------------------- — 
Jnsertions-Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieser Zeitung.

15 Pf-, Nichtabonnenten und Auswärtige 20 Pf. die Spaltzeile oder deren 
Raum, Reklamen 25 Pf. pro Zeile, 1 Belagexemvlar kostet 10 Pf.

Expedition: Spicriugstratze Nr. 13.
Eigenthum, Druck und Verlag von H. Ganrtz in Elbing. 

Verantwortlicher Redacteur M. Gingold (Stärk) in Elbing.
-- -------------------------------------------#

Inserate

24. Februar 1892. 44. Jahrg.

Abonnernerrts auf die

Altpreußische Zeitung 
mit den Gratisbeilagen „Der Hausfreund" und 
.„Jllustr. Sonntagsblatt" für den Monat 
März werden von allen Postämtern zum Preise 
von 65 Pfennig angenommen. 
Für Elbing beträgt monatlich der Abonnements­
preis 55 Pfennig. Neu hinzutretende Abonnen­
ten erhalten gegen Einsendung der Abonnements- 
Quittung die Zeitung schon von jetzt ab täglich 
unter Kreuzband.

Den Anfang des vorzüglichen Criminal-Romans 
„Nnerforfchliche Wege" von A. Söndermann 
liefern wir den neu hinzutretenden Abonnenten 
auf Wunsch gratis und franco nach.

Probenummern stellen wir den Freunden 
unseres Blattes behufs Gewinnung neuer Abon­
nenten gern zur Verfügung. Die Expedition.

Telegraphische Nachrichten.
Frankfurt a. M., 22. Febr. Nach Mittheilun­

gen der „Frankfurter Zeitung", welche derselben von 
authentischer Seite zugegangen sind, ergaben die 
Steuererklärungen in der Stadt Frankfurt 
4,500,000 Mark gegen 2,500,000 Mark der früheren 
Veran ngung; das Plus beträgt daher 80 Prozent.

, Pest, 22. Febr. Beide Häuser des Reichstags 
hielten heute Sitzungen ab, in welchen unter lebhaften 
Eljenrufen die Thronrede verlesen wurde. Im 
Oberhause erstehte der Präsident den Segen des 
Himmels auf den König herab, den hochsinnigen 
Hüter der ungarischen Verfassung, der durch seine die 
menschliche Kraft fast übersteigende Wirksamkeit ein 
leuchtendes Beispiel sei. Die Stellen der Thronrede, 
in denen an den Ausgleich von 1867 erinnert wird, 
ferner diejenigen betreffend den seitherigen Fortschritt 
Ungarns, die Valutaregulirung, die Verwaltungs- 
resorm, das Verhältniß von Staat und Kirche und 
die freundschaftlichen Beziehungen zu den Mächten 
wurden mit Beifallsrufen begleitet; am Schlüsse der 
Thronrede ertönten stürmische Eljenrufe. — Auf die 
Ansprache des Bürgermeisters, in welcher derselbe 
dem tiefen Beileid der Bevölkerung über die Trauer- 
und Krankheitsfälle in der kaiserlichen Familie Aus­
druck gab, erwiderte der Kaiser, daß das Befinden 
der Erzherzogin Marie Valerie und des Erzherzogs 

Sawator in Besserung begriffen sei.
Paris, 22. Febr. In parlamentarischen Kreisen 

verlautet, daß der Präsident Carnot davon Abstand 
nehmen werde, Ribot mit der Bildung eines neuen 
Kabmets zu betrauen, da die Radikalen, ohne 
welche e ne republikanische Mehrheit nicht möglich ist, 
Rwot ihre Unterstützung verweigerten. Andererseits 
0En Freyeinet und Bourgeois den Vorsitz im neuen 
Ministerium abgelehnt. — Der Präsident empfing 
herlte eine Anzahl Senatoren und Deputirte, welche 
der Presse angehören, und hörte deren Ansicht über 
die Bildung eines neuen Cabinets.

Petersburg, 22. Febr. Neuere Mittheilungen 
bestreiten, daß eine sofortige Aufhebung des Aus­
fuhrverbots auf Hafer aus den baltischen Häfen 
bevorstehe. '

t Die französische Ministerkrise. 
WirSt ^nzosen haben richtig wieder einmal eine 
ol§ toeiid& öw°r aus keinem anderen Grunde, 
wechselunci oi t^*?n keine hatten und zur Ab- 
französischen dne ^nben wollten. Die
pla^h- erfUnben 8 bi )ab(h tel est notre
Erben der Souveränetä^wÄben^bi^^"^!^ ,oIS 
weise Regierungsmaxime lustig an Ibd)t eben

Einen wirklichen Grund zum Sturz des Kabinets 
hatte die Kammer nicht, und die erfahrensten politi­
schen und parlamentarischen Vertreter hätten Don­
nerstag zu Beginn der Sitzung noch nicht zu prophe­
zeien gewagt, daß nach Schluß derselben das Mi­
nisterium Freycinet sich genöthigt sehen würde, die 
Einreichung des Entlassungsgesuchs zu beschließen. 
Launen sind eben unberechenbar, und hier handelt es 
sich um nichts weiter als um eine Laune der Kammer. 
Daß dem so ist beweist am besten der Umstand, daß 
keiner der Sieger im Stande ist, die Erbschaft Frey- 
^nets anzutreten und daß, wenn der Präsident der 
Republik ein Ministerium aus den siegreichen 
Karteien bilden wollte, dieses sich ebenso ansreiben 
„„O wie ein Paar Pferde, von denen eins vorn 

kins Hünen an den W> gen gespannt ist. Wollte 
Ldr°s,d-Nt aber gar nur d?r g-°b'-n der sieg, 
2" £sldeien bo§ Ministerium entnehmen, dann 

dieses wohl flott regieren können, aber die 
. berücksichtigte siegreiche Partei^ würde hände- 

rtngend nach dem gestürzten Cabinet sich zurücksehnen, 
Partei mit deren Hilfe sie gesiegt, ist ihre - 

Inn» <btiL T'as Cabinet Freyeinet hat eine Nieder- 
brn». retY, tten, weil es die kirchlichen Orden mehr 
erfriH lren wollte, oder richtiger die gesetzliche Mach! 

qen wollte, sie mehr zu drangsaliren, wenn der 
, oder der französische Clerus der Regierung 

kat- igkeiten machte. Darüber waren die Kleri- 
v en in der Kammer erbost. Daß aber das Cabinet 

Freyeinet nicht ganz und gar mit der Kirche auf­
räumen wollte, darüber waren die Radiealen erbost. 
Und so vereinigten sich beide Parteien zum Sturze 
des Cabinets, das sonach gefallen ist, sowohl weil es 
nicht kirchenfreundlich als auch weil es nicht kirchen- 
feindlich genug ist.

Wie nur ein Cabinet gebildet werden soll, das so 
feindliche Brüder wie Clerieale und Radieale be­
friedigen soll, ist ein großes Räthsel, auf dessen Lösung 
man wohl gespannt sein darf. Die Schwierigkeit, ein 
solches Kunststück zu Stande zu bringen, ist so ein­
leuchtend, daß man anfänglich glaubte, die Kammer 
würde das Ministerium bitten, die Niederlage sich 
nicht allzusehr zu Herzen zu nehmen, und später, daß 
Carnot lieber die Kammer auflösen werde, ehe er den 
Versuch macht, diese Nuß zu knacken. Und jetzt heißt 
es allgemein, die bedeutendsten Mitglieder des Cabi­
nets, so Freycinet, Ribot, Rouvier und Constans vor 
Allen würden bleiben.

Nun, wir können ruhig und kühl bis aus Herz 
hinan abwarten, wie Herr Carnot sich aus der Ver­
legenheit hilft. Ader in gewisser Hinsicht hat die 
Ministerkrffis in Frankreich doch auch für uns ein 
sehr lebhaftes Interesse. Sie ist nämlich nach unserer 
Auffassung ein Beweis, daß man in Frankreich einst­
weilen nicht glaubt, daß die Kronstädter Verbrüderung 
in Bälde practtsche Früchte tragen werde.

So ganz zufällig ist es nämlich doch nicht, daß die 
französische Deputirtenkammer sich das Cabinetftürzen 
so lange verkniffen hat, daß das eben zurückgetretene 
Cabinet das langlebigste in der dritten Republik ge­
wesen ist. Man hatte nämlich vor und nach dem 
Kronstädter Ereigniß sich sehr wohl gehütet, durch 
Wankelmuth, Mißachtung der Autorität, launisches und 
leichtsinniges Verhalten beim Zaren Anstoß zu erregen. 
Man fürchtete, der Zar könnte von dem so lange er­
sehnten Bündnisse in solchemFalle wieder „abschwappen". 
Jetzt sieht man aber in Frankreich wohl ein, daß Ruß­
land mit seiner Hungersnoth jetzt doch nicht an einen 
Krieg denken kann. WoIi also sich des Zaren wegen 
noch Zwang anthun? Weg denn mit diesem Sabine? 
und zur Abwechselung wieder einmal ein anderes! 
Dieses Sich-Gebenlassen der Herren Deputirten ist 
uns nicht unangenehm. Wir begrüßen es als ein 
Friedenssymptom.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

20. Sitzung vorn 22. Februar.
Am Ministertische: Thielen und Commissarien.
Auf der Tagesordnung steht die Fortsetzung der 

zweiten Berathung des Etats der Eisenbahn-Ver­
waltung.

Zahlreiche Petitionen von Eisenbahnbetriebssecre- 
tären, Stations- und Expeditionsassistenten werden 
durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt; mehrere 
Petitionen von Lokomotivführern um Gehaltserhöhung 
werden der Regierung zur Erwägung überwiesen.

Aus Frankfurt a. M. liegt eine Petition von 
Eisenbahnbetriebssekretären vor, welche anstatt der 
Stellenzulage für einzelne Beamte allgemeine 
Theuerungszulagen verlangen. Die Commission be­
antragt Ueberweisung als MateAal.

Abg. Grimm-Frankfurt (natlib.) weist darauf 
hin, daß bereits die Beamten der Polizei- und Justiz­
verwaltung solche Zulagen beziehen und bittet den 
Minister um gütige Prüfung.

Der Antrag der Commission wird angenommen.
Bei den Ausgaben für Unterhaltung "der Bahn­

anlagen, Kosten der Züge u. s. w. klagt Abg. Olzem 
(natlib.) über die schlechten Zugverbindungen der 
Rheinprovinz nach den Reichslanden und" wünscht 
einen Schnellzug Cöln-Trier durch die Eifel.

Minister Thielen erklärt, daß ein Bedürfniß 
hierfür nicht vorliege, zumal diese Verbindung 51 Kilo- 
meter länger sei als über Bingerbrück.
r . Abg. Knebel (natlib.) Ob die Verbindung länger 
£ ' gleichgültig; es komme nicht auf die Zahl der 

^"dern auf das dazwischen liegende Land an. 
giebt zu, daß die Verbindung 

von den Relchslanden nach dem Norden durch die 
Effet kurzer sei; für Berlin und Cöln könne aber keine 
kürzere Verbindung geschaffen werden.

Abg. Olzem (natlib.) sagt, der Grund für die 
flennge Frequenz der Eisenbahn lieae in der Lang- 
verbchdung $Ü9e unb bem Fehlen jeglicher Anschlnß- 

£ömel (dfr.) kommt auf die Kohlenpreise 
ibv- « oie am höchsten dort seien, wo die Kohlenringe 
^^^ouptwlrkung übten. Die Preissteigerung für 
i^len betrage meist 30—35 pCt., in Dortmund aber

V Ei' und in Essen sogar 127 pCt.
diespitp» 8 Thielen: Im Etat 1892-93 seien 
dieselben Kohlenpreise wie für 1891—92 eingesetzt; 
fU;V $ Ltoe.rbe mehr bezahlt, als im Etat angesetzt 
sei, ö.e Jiegterung hoffe aber, daß sie mit den Preisen 
auskommen werde. Eine Debatte über die Kohlen- 
ringe sei hier nutzlos; im vorigen Jahrr würde man 
seiner Ueoerzengung nach noch ändere Preist ohne die 
Kohlenringe haben zahlen müssen.

Adg. Sander (natlib.) bittet den Minister, auf 
Bahnhof Hildesheim einen neuen Speisesaal zu bauen; 
die Reisenden fanden dort keinen Platz mehr.

Abg. v. Eynern (natlib.) hält die Einstellung 
von Restaurationswagen für zweckmäßiger, denn in 
Hannover gebe es kein menschenwürdiges Essen. —

I)

2)

es 
ist

Politische LKgeSiibersicht. 
Inland.

Berlin, 22. Februar.
- Unter den s chle chten Zeiten leiden ww 
scheint, auch deutsche Für st e n. Neuerdings 

h. dem weimarischen Landtage eme Vorlage be­
treffend die Erhöhung der Cwlllste de. Grofz Her­
zogs um 30,000 M. auf insgesammt 990,000 Mark 
jährlich zugegangen. Zar Begründung wird u. A. 
das Sinken des Geldwerthes, d. b. das Steigen der 
Preise der Lebens- und anderer Gebrauchsmittel 
geltend gemacht. Am Schlüsse der Vortage heißt es. 
»Die Regierung gebe sich der Zuversicht hin daß der 
Landtag der Verhandlung und Beschlußfassung über 
den Antrag sich in dem in derselben Angelegenheit 
bereits wiederholt bethätigten Geiste der Gerechtigkett, 
Treue und Dankbarkeit gegen das großherzogliche 
Hans unterziehen werde." Die weimarffchen Land­
boten werden diesen Appell an drei der schönsten 
menschlichen Tugenden zu würdigen wissen

— Sonntag fand beim spamschen Botschafter etn 
Diner statt an welchem der Reichskanzler Graf v o n 
C apriv i' der österreichische Botschafter Graf 
Szechenyi die Gesandten von Bayern, Sachsen, 
Brasilien, Pe'rsien u. a. m. theilnahmen

— Wie die ,Nat.-Ztg- erfahrt, tft der Präsident 
der Reichsbank Dr. Koch zum Vorsitzenden der 
Enquetekommission für die Bank- und BöZenverhalt- 
nisfe ernannt worden. m

— Die Budgetcommisslon des Reichstages 
berieth den Etat des Auswärtigen Amtes. 
Abg. Rickert verlangte, wie bereits kurz mitgetyeilt, 
die' Gründe der Ausweisung des Berichterstatters 
Eugen Wolfs aus Ostasrika. Geheimrath Kayfer 
erklärte, die Ausweisung sei durch den Reichskanzler 
erfolgt, nachdem der Gouverneur Soden über dessen 
telegraphische Berichterstattung sich beklagt habe. 
Wolfs habe den Zusammenbruch der ostasrikanischen 
Zustände prophezeit und dem Gouverneur vor­
geworfen, daß er die Wahrheit verschweige. Die be­
fragten juristischen Autoritäten hätten die Ausweisung 
gebilligt. Man habe nicht länger gegen den Gouver­
neur hetzen lassen dürfen, um nicht bei den Beamten 
den Glauben zu erweck n, daß Wolfs Recht habe.

— Seit 50 Jahren ist die Steuerkrast Ber­
lins um 500 Prozent gestiegen.

Daß die Kohlenpreise sich höher gestellt, liege an der 
Belastung des Kohlenbergbaues durch die sozialpoliti­
schen Versicherungen.

Nach weiteren Ansführungen der Abgg. Brömel 
(dsr.), von Eynern (natlib.) und Burghardt, sowie des 
Ministers Thtelen werden die Ausgaben genehmigt.

Bei den Ausgaben für die Eifenbahncommissariate 
beklagt sich

Abg. Sattler (natlib.) über die schlechte Ver­
bindung auf der Stargard-Cüstriner Bahn.

Ein Vertreter des Eifenbahnministers erklärt, 
daß die Bahn vorn 1. Oktober ab die niedrige Sätze 
der Staatsbahnen für ihre Tarife anwenden werde.

Bei den einmaligen Ausgaben werden verfchiedene 
lokale Wünsche zur Geltung'gebracht. U. A. wünscht 
Abg. C r e m e r (wtldeonf.) 'die Anlage eines neuen 
Bahnhofs bei Schöneberg an der Tempelhoser- 
Straße.

D:e einmaligen Ausgaben werden bewilligt.
Es folgt der mündliche. Bericht der Budgetcom­

mission über den Bericht über die Bauausführungen 
und Beschaffungen der Eisenbahnverwaltung während 
des Zeitraums vom 1. Oktober 1890 bis dahin 1891.

Der hierzu gestellte Antrag der Budgetcommission 
lautet:

Das Haus der Abgeordneten wolle beschließen: 
Folgenden Resolutionen die Zustimmung zu er­
theilen:

a. die Königliche Staatsregierung auszusordern, 
den durch die Veräußerung von Grund­
stücken der Eisenbahnverwaltrmg erzielten 
Erlös in Anrechnung auf die offen stehen­
den Kredite für öffentliche Bauten zu ver­
wenden und demgemäß unter Kap. 37 des 
Etats der Staatsschuldenverwaltung aufzu- 
nehmen.

b. die Königliche Staatsregierung zu ersuchen, 
den Verzicht auf den Bau der Bahnstrecke 
Lauenburg-Schwarzenbeck näher zu erwägen 
und im Falle der Ausgabe des Baues die 
durch Gesetz vom 21. Mai 1883 bewilligten 
Baumittel als erspart nachzuwerfen.

Im Uebrtgen den Bericht durch Kenntnißnahme 
für erledigt zu erklären.
Der Berichterstatter Dr. Sattler (natlib.) fuhrt

aus, daß die Nachricht der „Köln. Ztg.". die Um­
wandlung der Bahnhofsanlagen in Hamburg werde 
53 Mist. Mark kosten, in der Commission dahin rich­
tig gestellt fei, daß die Ausgaben kaum die Halste be­
tragen werden. , .. . «...

Der Bericht wird darauf für erledigt erklärt, 
desgl. die Verhandlungen des Eisenbahnrathes, er 
Bericht über die Betriebsergebnisse der Staats­
eisenbahnen und die Nachweisung über die dienstfreien 
Zeiten des Betriebspersonals. . rc., <

Nächste Sitzung Donnerstag 11 Übr: & r
Bauverwaltung.

Schluß 31 Ubr.

— Der vielgenannte Redakteur Fusang e l ist an 
einer Gehirnentzündung schwer erkrankt.

— Die „Nordd. Allg. Ztg." erfährt aus zuver­
lässiger Quelle, daß in der Umgebung von Konstan­
tinopel ein Schießplatz eingerichtet wird, um dort 
Vrrsuche mit rauchfreiem Pulver allzustellen. 
Man wünscht die deutschen Pulverfabrikanten an die­
sen Versuchen betheiligt zu sehen, damit dieselben in 
die Lage kämen, dem kaiserlich türkischen Gouvernement 
ihre Fabrikate zu liefern, welche dem Pulver aus 
andern Ländern vorgezogen würden.

* Straff bürg i. E., 22. Februar. Der Bezirks- 
präsident des Ooerelsaß hat die Ausweisung des 
schweizerischen Staatsangehörigm Max D oll fuß, 
Sohnes des Großindustriellen August Dollsus in 
Mühlhausen, verfügt. M. Dollfns, der im Jahre 
1864 geboren ist. wanderte kurz vor Eintritt in das 
militärpflichtige Alter aus und kehrte kürzlich in die 
Rcichslande zurück, ohne der Polizei seine Ausweis­
papiere vorzulegen.

* München, 22. Febr. Kammer der Abgeordneten. 
Die Kammer berieth heute den Etat der Zölle und 
indirekten Steuern. Der Ertrag des Malzaufschlags 
wurde gegenüber dem Budget-Entwurf um 700,000 
Mark erhöht und mit 36 Millionen Mark bewilligt.

Ausland.
Oesterreich-Ungarn. W i e n, 22. Febr. Gegen 

500 beschäftigungslose Arbeiter hielten heute in 
Hernals eine Protestversammlung gegen jede Ver­
zögerung in der Ausführung der Wiener Verkehrs­
anlagen ab. Nach Schluß der Versammlung fetzte 
sich die Menge in Bewegung. Die Polizei trat dem 
Zuge bei der Hernalser-Linte entgegen und trennte 
denselben unter Vornahme mehrerer Verhaftungen; 
ein Theil des Zuges schlug Umwege ein und entsendete 
eine Deputation nach dem Rathhause. Hier waren 
inzwischen die (Silier geschlossen worden und wurden 
die Mitglieder der Deputation v rhaftet. Ernstere 
Ausschreitungen sind bisher nicht vorgekommen. — 
Polenblättern zufolge wird neuerdings eine Massen- 
Ausweisung von Juden im Gouvernement Lublin 
vorgenommen.

Cattaro, 22 Febr. Der Dampfer des öster­
reichischen Lloyd „Trieft" ist mit der Leiche der 
Fürstin Darinka von Montenegro heute Vor­
mittag hier etngeloufen. Unter großen Feierlichkeiten 
fand hier die Einsegnung und sodann die Wetter­
führung der Leiche statt, wobei der Sarg von monte­
negrinischen Offizieren getragen und von den Vertretern 
der Behörden und militärischem Gefolge bis zur 
Cordicho-Brücke geleitet wurde. t

Frankreich Paris, 21. Febr. Nach einer 
Mittheilung der hiesigen Gesandtschaft von Guatemala 
ist die Erhebung, deren Haupt der General Heuriquez 
war, unterdrückt unb General Henriqnes todt. Im 
ganzen Lande herrschte Ruhe.

England. London, 22. Febr. Unterhaus. 
Der Präsident des Amts für Ackerbau Chaplin bean­
tragte die erste Lesung der Vorlage zur Erleichterung 
des Erwerbes kleiner Pachtgüter. Durch die Vorlage 
werden die Grasschaftsräthe zum Ankauf von Grund 
und Boden ermächtigt und können denselben in Par­
zellen bis zu 50 Acres verkaufen und in Parzellen 
bis zu 10 Acres verpachten. Die Käufer müssen das 
Gut selbst kultiviren und dürfen dasselbe nicht in 
Aftermiethe verpachten. Die Grasschaftsräthe dürfen 
drei Viertel des Kaufsschillings vorschießen, der Käufer 
muß ein Viertel anzahlen, ein Viertel kann als per- 
petueller Pachtschilling verbleiben; der Rest ist inner­
halb 50 Jahren in Raten zurückzuzahlen.

Belgien. Brüssel, 22. Febr. Sozia- 
listenkongreß. Gestern Abend ereignete sich 
kein weiterer Zwischenfall. Die Delegirten reisten so­
fort nach Schluß des Kongresses ab.

Portugal. Lissabon 22. Febr. Die Verhaf­
tung des früheren Ministers Mendoza Cortez ist mit 
Unterschlagung von Wertpapieren des Banco Lusitano 
begründet worden. Warscheinlich dürfte der Verhaf­
tete in's Militärgefängniß überführt werden.

Ruffland. Petersburg, 22. Febr. Laut 
Meldung aus Kasan hat das dortige Militärgericht 
den Kleinbürger Kotschurichin wegen des gegen den 
Gouverneur von Kasan begangenen Attentats stand­
rechtlich zum Tode durch den Strang unb den Ehren­
bürger Acchangelsky, welcher die Absicht Kotschurichins 
kannte, aber nicht zur Anzeige brächte, zu fünfzehn­
jähriger Zwangsarbeit verurtheilt. Vom Militärgericht 
wurde jedoch beschlossen, eine Milderung der Strafen 
nachzufuchen.

Rumänien. Bukarest, 22. Febr. Bei den 
gestrigen Stichwahlen für die Kammer wurden 11 
Konservative unb 7 Oppositionelle gewählt. Insge­
sammt sinb 151 Konservative unb 32 Oppositionelle 
aller Schattirnngen gewählt.

Bulgarien. Sofia, 22 Febr. Der Prozeß 
gegen bie Frauen Karawcloff, Oroschakoff unb Geor- 
geff hat brüte begonnen. Die Anklageschrift führt 
aus, bas Memoire in ber Beltschew-Affaire an bie 
Vertreter ber Mächte in Sofia habe bezweckt, eine 
frembe Einmischung in bie inneren Angelegenheiten 
Bulgariens herbeizusühren unb verweist auf bie ab­
fälligen Urtheile ber französischen Presse aus Anlaß 
ber Veröffentlichung. Frau Karaweloff ist geständig. 
Die Zeugenaussagen sind von keinem Belang. Nach 
dem Plaidoyer des Prokurators erinnerte ber Ver-



theidiger Stoiloff an zahlreiche Analogien in der bul« 
garischen Geschichte der letzten Jahre. Die Angeklagte 
habe nicht bezweckt, eine fremde Einmischung herbeizu- 
führen, sondern nur eine fremde Abkürzung des Ge­
richtsverfahrens gegen ihren verhafteten Gatten. — 
Die Verhandlung wurde sodann unterbrochen.

Serbien. Belgrad, 22. Febr. Der Delegirte 
bei den Handelsvertragsverhandlungen in Wien, Mo- 
nopoldirector Dr. Pacu, wurde nach Belgrad berufen, 
um das Finanz-Portefeuille zu übernehmen. Derselbe 
trifft morgen hier ein. An seine Stelle wird wahr­
scheinlich der Sectionschef im Handelsministerium, 
Popovic, nach Wien entsendet werden. — Der Bud­
getausschuß der Skupschtina hat für die diesjährigen 
Manöver nur 100,000 Frcs. bewilligt. — Der gestrige 
Ministerrath beschäftigte sich, wie verlautet, mit den 
Mittheilungen der Vorlagen, betreffend die Ver­
zicht l e i st u n g Milanes an die Skupschtina, 
sowie mit den verschiedenen hierauf bezüglichen, im 
radicalen Klub geäußerten Bedenken. — In der 
Skupschtina fragte Masic an, warum der Präsident 
der Skupschtina Katic sich, obwohl er gesund sei, von 
den Berathungen fernhalte. Der Vicepräsident er­
widerte, Katic habe sich schriftlich krank gemeldet.

Türkei. K o n st a n t i n o p e l, 21. Febr. Ein 
russisch-türkischer Conflict wird von hier 
signalisirt: Das russisch-orthodoxe Kloster am Berge 
Athos ist bekanntlich nichts Anderes als eine werth­
volle militärische Position, die Rußland im Herzen der 
europäischen Türkei besitzt. Nicht weniger als 1000 
bis 1500 russische Unteroffiziere, die für gewöhnlich 
die bescheidene Mönchskutte trugen, bewohnen die 
Betten des Klosters am Berge Athos. Um eine sichere 
Verbindung mit diesen Mönch-Soldaten zu haben, hat 
die russische Regierung in der Hafenstadt Salonichi 
ein russisches Postamt errichtet. Während aber die 
Postämter Oesterreichs und Frankreichs in Salonichi 
nur den Verkehr mit dem Auslande vermitteln, hat 
das dortige russische Postamt in eigenmächtiger Weise 
einen Postdienst mit dem Berge Athos organisirt. 
Der türkische Gouverneur von Salonichi prolestirte 
gegen biete Ausdehnung des russischen Postdienstes in 
das Innere der Türkei, und da dies nichts nützte, 
so sah er sich veranlaßt, die für den Berg Alhos be­
stimmten Postbeutel mit Beschlag zu belegen. Der 
russische Konsul in Salonichi brächte diesen Vorfall 
zur Kenntniß des Bottchafters in Konstantinopel, und 
Herr von Nelidow beeilte sich, in dieser Angelegenheit 
eine Verbalnote an die Pforte zu richten. Man 
ist auf den Ausgang dieser neuesten Affaire sowohl 
in Konstantinopel ais auch in Salonichi sehr gespannt.

Hof WefeLLMMst.
— Bei dem Ka iserpa ar findet am nächsten 

Donnerstag, den 25. d. Mts. eine Ballfestlichkcit statt, 
zu welcher die Einladungen bereits ergangen sind.

Nachrichten aus den Provinzen.
* Danzig, 22. Febr. Vom Weichselbrück.nbau 

bei Fordon wird der „D. Zig." aus Fordon ge­
schrieben: Mit den Arbeiten wird, wenn dies die 
Witterung und die Verhältnisse des Stromes gestatten, 
in nächster Zeit v rgegangen werden. Es beginnt 
damit das zweite Baujahr. Fertiggestettt sind im ver­
flossenen Jahre sechs Pfeiler. Die Brücke sott im 
Herbst 1893 fertiggestellt sein. Der den Bau speciell 
leitende Beamte ist Bauinspector Mathes in Fordon.

* Oliva. 21. Febr. Heute fand hier eine Ver­
sammlung polnisch redender Katholiken aus Oliva und 
Umgegend, behufs Gründung eines polnisch-katholischen 
Volksvereins, statt. Dieselbe war von 3 Herren aus 
Danzig geleitet. Nach den festgesetzten Statuten ist 
Zweck deS Vereins: Pflege des Polenthums und 
des Katholicismus in Oliva. Derartige Be­
strebungen bestehen hier seit längerer Zeit, der neue 
Vorsitzende, Rutowski, ist ais polnischer Agitator be­
kannt; bisher hätte man aber, so schreibt die „®. Z" 
in unserem durchweg deutschen Oliva — der ältesten 
deutschen Culturstätte in Westpreußen — so offen­
kundige Polonisirungsbestrebungen kaum für möglich 
gehalten.

* Dirschau, 22. Febr. In nicht mehr zu ferner 
Zeit wird wie die „Dsch. Ztg. schreibt, mit dem Bau 
des Schlachthauses in Dirschau vorgegangen. Im 
Rathhause liegen seit dem 20. d. M. Zeichnungen 
und Beschreibungen der Schlachthausanlage zur Ein­
sicht aus. Das Terrain für die Anlage hat einen 
Flächeninhalt von 6825 Quadratmeter. Die Anlage 
selbst wird derart räumlich groß hergestellt, daß darin 
der Bedarf an Fleisch für eine Bevölkerung von über 
20,000 Seelen hergerichtet werden kann. — Am 5. 
März veranstaltet der Dirschauer Gastwirthsverein 
auf allgemeines V rlangen seiner Mitglieder ein 
Familienkränzchen im dies. Schützenhause.' "

* Marienburg, 22. Febr. Besonders gewaltsam 
gingen Diebe vor, welche in der Nacht zum Sonntag 
beim Schuhmacher Rodomski unerwünschte Einkehr 
hielten. Nicht auf dem gewöhnlichen Wege durch die 
Thür schreibt die „Ngt. Ztg." sondern gewaltsam 
drangen dieselben dadurch in den Stall daselbst ein, 
daß sie eine Wand eindrückten. Nicht gerade reichlich 
war der Lohn für die aufgewandte Mühe, denn nur 
einige Centner Kohlen und etwas Holz fielen den 
Dieben ,zu. — Gestern Nachmittag 4 Uhr fand eine 
allgemeine Versammlung der Mitglieder des Haft- 
pflicht-Schutzvereins statt, behufs Beendigung des 
Konkurses der ehemaligen Gewerbebank unseligen 
Andenkens. Nachdem von dem Vorsitzenden des 
Vereins, Herrn Rechtsanwalt Katz, ein ausführlicher 
Bericht über die Thätigkeit deS Vereins gegeben war, 
wurde eine Kommission gewählt, bestehend aus dem 
augenblicklichen Vorstand und drei aus der Zahl der 
anwesenden Mitglieder Gewählten, welche nach 
Prüfung der Bücher Entlastung ertheilen und noch 
einige wesentliche Angelegenheiten reguliren sollen. 
Die Versammlung sprach dem Vorstände und ins­
besondere dem Vorsitzenden Herrn Rechtsanwalt Katz 
und dem Konkursverwalter Herrn Bankier O- Beckert 
für ihre mühevolle, selbstlose Thätigkeit innerhalb der 
letzten 6 Jahre — den so lange hat sich die An­
gelegenheit hingezogen — einmüthig unter lebhaftem 
Beifall den wärmsten Dank. — Das Komitee für den 
Luxus - Pferdemarkt und der damit verbundenen 
Lotterie, pflegt aus den alljährlichen Ueberschüssen 
recht ansehnliche Beträge zu wohlthätigen bezw. 
gemeinnützigen Zwecken zu verwenden. Auch in 
diesem Jahr sind wieder erhebliche Summen zur Ver- 
tbeilung gelangt. So wurden in der letzten Komitee- 
Sitzung auf Vorschlag des Vorsitzenden, Landrath 
Dr. v. Zander, dem Waisenhaus zu Neuteich 200 M' 
der hiesigen Kleinkinderbewahranftalt 200 M., Herrn 
Rektor Pudor als Beihilfe zur Unterhaltung der 
Haushaltungsschule 300 M., den beiden Gemeinde­
schwestern zur Vertheilung an hiesige Arme je 150 M. 
dem hiesigen Berschönerungsverein 1000 M, dem zu 
Neuteich 450 und demjenigen zu Tiegenhoi ebenfalls 
450 M. überwiesen. Es ist zu hoffen und zu wünschen 
so schreibt die „M. Z." daß der Luxus-Pferdemarkt,

dessen Existenz, wie aus einer Aeußerung des Ministers 
deS Innern kürzlich hervorging, in Frage gestellt ist, 
unserer Stadt auch in Zukunst erhalten werden möge.

[=] Krojanke, 22. Febr. In einer vereinigten 
Sitzung des Magistrats und der Stadtverordneten- 

-' Versammlung wird morgen über die Ausschreibung 
der durch den Tod des bisherigen Bürgermeisters 
Sieg erledigten Bürgermeistersteüe berathen werden.
— Die hier von dem Zimmermeister Juhnke aus 
Tarnowke erbaute Dampf-Schneide- und Sägemühle 
ist nunmehr in Betrieb gesetzt worden. — Das Be- 
sitzthum des Fleischers Scholz hierselbst ist gegen den 
Preis von 12,000 Mk. von dem Fleischer Warsatzki 
aus Schöneck bei Dirschau käuflich erworben worden.
— Das diesjährige Ersatz-Geschäft wird hier am 
19. April er. stattfinden. — Gestern hielt der hiesige 
landwirthschastliche Verein sein Wintervergnügen ab, 
das in schönster Harmonie verlief. — Die Lokalauf­
sicht über die evangelische Schule zu Poln. Rüden ist 
dem Pfarrer Krüger zu Lobsens übertragen worden, 
während der bisherige Lokalschulinspecior, Super­
intendent Syring zu Flstow, von diesem Amte ent­
bunden ist.

* Rosenberg, 21. Febr. Ein bemerkenswertber
Zwischenfall ereignete sich dieser Tage vor der hiesi­
gen Strafkammer: In einer Diebstahlssache sollte ein 
Besitzer aus dem Kreise Marienwerder, der Schwager 
des Angeklagten, als Entlastungs-Zeuge vernommen 
werden. Obwohl der Mann deutsch sprechen kann 
stellte er dennoch das Verlangen, durch einen Dol­
metscher vernommen zu werden. Vorsitzender: „Ich 
will aber deutsch mit Ihnen verhandeln, da Sie der 
deutschen Sprache mächtig sind!" Zeuge: „Ich ver­
lange aber einen Dolmetscher, weil ich meine Aussage 
nur in der pol nischen Sprache abgeben werbe!" 
Vorsitzender: Wenn Sie sich weigern, deutsch zu 
sprechen, so wird der Gerichtshof über Ihre Ver­
haftung wegen Zeugnißverweigerung beschließen. 
Wollen Sie jetzt deutsch sprechen, oder nicht?" Zeuge: 
„Dann werde ich in der deutschen Sprache antwor­
ten." Der Vorsitzende nahm in Folge dieses Vor­
falles, der berechtigtes Aufsehen errregte, Veranlassung 
sich über solches Gebühren, eine auffallend sichtbare 
Folge der jüngsten polnischen Propaganda, höchst 
mißtällig zu äußern. " (G.)

* Thorn, 22. Febr. In dem Concinsverfahren 
über den Nachlaß M. Weinschenck wird, der 
„Th. O. Ztg." zufolge, nunmehr die Schlußverihei- 
lung an die Gläubiger stattfinden. Letztere werden 
18- pCt. erhalten und die Auszahlung etwa in der 
Mitte März erfolgen. — Das 50jährige Jubiläum 
ihres Bestehens feiert am Sonnabend, den 27. d. M, 
die Eisengießerei und Maschinenbauanstalt E. Drewitz 
hier. — Die Thorner Straßenbahn giebt ihren 
Actionären 5i pCt. Dividende.

* Bromberg, 22. Febr. Bei dem Hotelbesitzer 
Walther am Kornmarkte schlichen sich, wie die 
„O. Pr." schreibt, gestern zwei Diebe in eine Ober­
stube des Hotels ein, verschlossen dieselbe, und machten 
sich an die Ausübung ihres sauberen Handwerkes. 
Ihre Anwesenheit wurde jedoch glücklicherweise noch 
rechtzeitig bemerkt und die Patrone, während sie sich 
gerade in bester Arbeit befanden, abgefaßt und der 
Polizeibehörde überliefert. — Die Generalversamm­
lung des konservativen Vereins erklärte die §§ 14 
und 18 für bedenklich. Gleichzeitig wurde das Ver­
einsprogramm in gemäßigtem Sinne geändert.

* Graudenz, 22 Febr. Ein harter Schicksals­
schlag hat den Gastwirth Herrn N. in Dragaß be­
troffen. Am Sonnabend Nachmittag brachen seine 
beiden Kinder, ein 9 jähriger Knabe und ein 7 jähriges 
Mädchen, auf dem Eisc ein. Sie wurden zwar noch 
lebend herausgezogen, waren aber, wie der „G." 
schreibt, trotz den Bemühungen des sofort herbeige­
holten Arztes nicht mehr zu retten.

* Pr. Holland, 22. Febr. — In diesem Som­
mer, am 12. und 13. Juli, wird in Pr. Holland 
das erste Provinzialfest des Evangelischen Bundes in 
Ostpreußen gefeiert werden. Pr. Holland war, wie 
das „O. Vbl." schreibt, auch diejenige Stadt, welche 
vor etwa vierzig Jahren den jetzt so allgemein belieb­
ten Gustav-Adolf-Verein gastfreundlich ausnahm und 
sein erstes Gustav-Adolf-Fest prächtig gestaltete. Herr 
Superintendent Krukenberg hat die Ärrangirung des 
Festes übernommen. Die Stadt hat den Proceß ge­
gen den landesherrlichen Fiscus wegen Zurückzahlung 
von 16,191 Mk. 90 Pf. Domainenzinsen auch in der 
II. Instanz gewonnen.

* Kreis Mohrungen, 22. Febr. Der Entwurf 
zum Bahnbau Mohrungen-Wormditt ist wie die 
„M. K. Z." berichtet, landespolizeilich geprüft und 
befindet sich zur Genehmigung in der Ministerial- 
Jnstanz. Der Grunderwerb ist im Vertragswege mit 
den Kreisen Mohrungen und Heilsberg sicher ge­
stellt.

* Aus dem Kreise Ragmt, 17. Febr. In 
voriger Woche verstarb zu Eygarren in dem hohen 
Alter von fast 106 Jahren der Arbeiter Endri- 
katis. Der Verstorbene war als Mitglied der russi­
schen Armee in den Freiheitskriegen bis vor Paris 
gewesen, von mehreren leichten Verwundungen geheilt 
und dann bei der Rückkehr im Kreise zurückgeblieben, 
wo er als tüchtiger Arbeiter bis an sein Lebensende 
blieb.

* Guttstadt, 18. Febr. Vor einigen Tagen aß 
ein Kind des Schornsteinfegermeisters P. von hier 
von dem Backwerk, welches als Behang zum Wcniachts- 
bäume gedient hatte. Es zeigten sich Anzeichen der 
Vergiftung und trotz angewandter ärzlicher Hilfe ist 
das Kind gestorben.

* Wormditt, 18 Febr. Am heutigen Tage über- 
brachte eine Abordnung des Magistrats und der 
Stadtverordneten dem alten, hier allgemein in hohem 
Ansehen stehenden prakt. Arzte Herrn Dr. Poschman 
als am Tage seines 73. Geburtstages den Ehrenbür- 
g erbrief.

* Königsberg, 22. Febr. Gestern Vormittag 
wurden die irdischen Ueberrefte des Rochtsanwalts 
Carl Zaucke sen. zur letzten Ruhestätte geleitet. 
Der Verblichene, eine geborener Pommer, welcher be­
reits früher höhere Richterstellen, zuletzt die eines 
Landger chtspräsidenten in Konitz bekleidet hatte, übte 
seit 7 Jahren die Rechsanwaltpraxis beim hiesigen 
Oberlandesgericht aus. Seine hervorragende Be­
deutung als Jurist, die seltenste Pflichttreue und sein 
wahrhaft liebenswerther Charakter sichern ihm ein 
ehrendes Andenken. — Schon im März v. I. hatte 
die Stadtverordnetenversammlung eine Uebersicht vom 
Magistrat darüber erbeten, wie sich die Kosten der 
Straßenbeleuchtung durch electrischen Strom 
ll^gkn die Beleuchtung durch Gas gestalten würden. 
Der Magistrat hat jetzt eine solche Uebersicht für eine 
Nelhe von Verkehrspunkten vorgelegt. Die Kosten 
für diese Beleuchtung durch electrischen Strom würden 
der „K. H. Z." zufolge, 16,313.02 Mk., die Beleuch­
tung durch Gas an diesen Stellen 7642.53 
Mark betragen, die Kosten für die electrffche 
Beleuchtung also 8670.49 Mark mehr. —

Dem Hauptverein der Gustav-Adolf-Stiftung für 
Ostpreußen ist auch für das Jahr 1892 von dem 
Herrn Ober-Präsidenten die Erlaubniß zur Abhal­
tung einer Hauskollekte, und zwar für die Monate 
September und Oktober ertheilt worden. — Für den 
hier plötzlich verstorbenen Superintendenten der 
Diözese Goldap, Pfarrer Dr. Otto Woysch, wurde am 
Montag, Nachmittag 4 Uhr in der Haberberger Kirche 
eine Begrübnißfeier verunstaltete.

Mbinger Nachrichten.
Wetter-Aussichten

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewürfe 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten.
24. Febr.: Wolkig, bedeckt, Niederschläge, 

milde Luft, windig, stürmisch an den Küsten.
25. Febr.: Wolkig, bedeckt, theils sonnig, 

milde, lebhafte Winde. Nachtfrost. Nieder­
schläge. Sturmwarnung.

26. Febr.: Wolkig, milde, strichweise Nieder­
schlage, lebhafte Winde.

Für diese Rubrik geeignete Beiträge sind uns stets 
willkommen.

Elbing, 23. Februar.
* fHerr Regierungsassessor v. Schmelingf 

unterzog gestern Abend als Vertreter des Regierungs­
präsidenten in Begleitung eines zweiten Regierungs- 
assissors, der Herren Dr. Contag und Director Nagel 
die Fortbildungsschule einer eingehenden Revision. 
Während bei sonstigen Besuchen nur einzelne Zeichen- 
und Fachklasfen in Augenschein genommen wurden, 
erstreckte sich die gestrige Revision nicht allein auf 
sämmtliche Kurse in dem Gebäude der Burgstraße, 
sondern auch die vier Deutsch- und Rechenklassen in 
dem Gebäude der II. Knabenschule waren darin ein­
geschlossen.

* fHerr Domherr Wagner) wird Mitte März 
seinen bisherigen Wirkungskreis verlassen und nach 
Frauenburg übersiedeln. In Folge dessen wird die 
öffentliche Prüfung in der seiner Inspektion unter­
stehenden III. Knabenschule schon in den ersten Tagen 
des März statisindkn.

* fHur Durchführung des Klebegesetzesj hat 
die schlesische Versicherungsanstalt sich nach der „Bres- 
lauer Morgenzeitnng" schon genöthigt gesehen, das 
schon vorhandene Beamtenheer durch Annahme weib­
licher Arbeitskräfte zu erweitern. Bereits an 40 
Anwärterinnen haben das Antrittsexamen gemacht 
und von diesen sind 80 gegen einen monatlichen 
Diätensatz von je 60 Mark einberufen worden. Die 
Bewerberinnen sind von dem Frauenbildungs-Verein 
empfohlen worden.

* fProvinzialausschust.j Zur Vorbereitung 
weiterer Borlagen für die heute Mittags 12 Uhr 
beginnenden Sitzungen des westpreuß. Provinzial- 
Landtages trat gestern Vormittag der Provizialausschuß 
im Landeshause zu Danzig zusammen.

* (Personalien.) Der Regierungsassessor Doktor 
Trauwetter bei der Provinziell - Steuerdirektion in 
Königsberg ist zum Ober-Zollinspektor in StraSburg 
Wesipr. befördert.

* jDeutsche Eisenbahntarifkommission.j Die 
nächste gemeinschaftliche Sitzung der deutschen Eisen- 
bahn-Tarittommission und des Ausschusses der 
Berkehrsinteressenlen soll am 14. Juni d. Js. in 
Königsberg stattfinden.

* (Gleichzeitig mit der Einkommensteuer) 
werden, rote eine Bekanntmachung im Jnseratemhell 
unseres heutigen Blattes besagt, auch die übrigen 
Staatssteuern rc. erhoben werden.

* (Das Benefiz für Herrn Brauers wird 
morgen Mittwoch Abend zu ermäßigten Preisen 
im Stadttheater stattfinden. Herr Brauer, der dem 
Publikum als ein ebenso gewandter wie vielseitiger 
Schauspeler bekannt ist, wird den Geßler im „Wil­
helm Teil" spielen. Abgesehen davon, daß die 
Aufführung des„Tell" durch unser Stadttheaterensembie 
in Tilsit das unbeschränkte Lob des dortigen Publi­
kums und der Kritik gefunden hat, steht uns in dem 
Geßler des Herrn Brauer, der sich als ein vorzüg­
licher Charakterspieler bewährt hat, jedenfalls ein 
Kunstgenuß bevor. Wir wünschen dem Benefizianten 
ein recht volles Hans.

* (Im Stadttheaterj gelangte gestern der 
„Troubadour" zur Aufführung. Die Besetzung war 
in einigen Partien eine andere, als bei der ersten 
Aufführung dieser Oper. So hatte Frl. Rolland 
gestern die Partie der Leonore inne, die im Okt. 
v. I. von Frl. Burkhardt gesungen worden war, 
Frl. R e i m a n n die der Jnes, die s. Z. Frl. Popper 
zu singen versuchte, und Herr Stolzenberg gab 
den Grafen Luna, welchen wir zuletzt von Herrn 
Glömme gehört haben. Die Besetzung der übrigen 
Partien war die gleiche wie im Vorjahre. Was zu­
nächst die Leistung des Frl. Rolland betrifft, so 
möchten wir hier auf das verweisen, was wir anläßlich 
des ersten Auftretens dieser Dame an unserem Stadt- 
tbeater gesagt haben: zweifellose schauspielerische 
Routine, jedoch auch in der Stimme mehr Routine, 
als Wohllaut, mehr Umfang als Glanz und Modu- 
lationsfähigkcit; Dabei ist Frl. R. wenig haushälterisch 
mit ihren Mitteln und forcirt, besonders nach der 
Höhe hin, auf Kosten der Klangschönheit. Die 
Kerkerscene, die Staceato-Figuren der Cavaline des 
1. Actes gelangen ihr sehr gut und brachten ihr leb­
hafte Beifallsbezeugungen ein. Herr Stolzenberg 
war leider ein wenig befriedigender Luna; seine 
Stimme ging im For-e des Orchesters völlig unter. 
Herr Koch schien sehr gut, Herr Bartetzki sehr 
schlecht disponirt. Chor und Orchester leisteten, was 
in ihren Kräften stand.

* fVom Sommerfahrplan.f Der neue Sommer- 
fahrplan enthält nach dem Entwurf u. a. folgende 
Aenderungen: Das versuchsweise zugelasfene Anhalten 
der Schnellzüge 1 und 2 in Heiligenbeil soll 
wieder fortratten. Auf der Tagesordnung des, am 
3. März in Bromberg zufammentretenden Bezirks- 
Eisenbahnraths befindet sich, rote schon der in letzten 
Nummer dieses Blattes mitgetheilt, eine Vorlage, in 
welcher um Beibehaltung dieser Einrichtung ersucht 
wird. Schnellzug 4 soll in Güldenboden^ nicht 
mehr anhalten; Zug 650 fährt aus Allenstein 
7,10 Abends und trifft in Güldenboden 9,49 zum 
Anschluß an Zug 12 ein. Der Uebergong auf 
Schnellzug 4 wird dadurch in Elbing ermöglicht. 
Zug 115 soll 10,32 Abends von Danzig abfahren 
und 11,19 in D i r s ch a u eintreffen zum unmittel­
baren Uebergong auf Schnellzug 4 nach Berlin. Auf 
der Strecke' S o ! d a u - A l l e n st e i n ist der ge­
mischte Zug 1441 in einen Personenzug umgewandelt, 
wird 5,14'Morgens aus Soldau adfahren und 8,02 
Vormittags in Allenstein eintreffen zum Anschluß an 
Zug 68 nach Thorn-Berlin.

* jGewerbeverein.f Die gestrige Sitzung er­
öffnete in Abwesenheit der beiden Vorsitzenden Herr 

Meißner, indem derselbe auf das am nächsten 
Sonnabend im Casino zu feiernde Stiftungsfest noch­
mals aufmerksam machte. Herr Dr. Krause hält 
dann einen Vortrag über den Alkohol in hygienischer 
Beziehung und zwar in seiner Bedeutung zum Trunk­
suchtsgesetz und in seiner Anwendung am Kranken­
bette. Der Genuß des Alkohols, ob Wein, Bier oder 
Schnaps, richtet sich nach der Gewohnheit, dem Klima 
und dem Geldbeutel, und schildert Redner zunächst 
die physiologische Anwendung und Wirkung des 
Alkohols, wenn derselbe mäßig genossen wird. Eine Ver­
änderung tritt ein, sobald zu viel genossen wird. In 
früherer Zeit hat man Alkohol bei Kranken nicht 
angewandt, heute dagegen trinkt da§ Kind sein 
Weinchen, der Lungenkranke seinen Cognac mit Milch, 
der Nervenkranke sogar eine Flasche Wein täglich. 
Nur bet Eiterfieber hat man die Anwendung ver­
mieden. Ist nun Alkohol als Nährmittel nöthig? 
Diese Frage beantwortet Redner mit dem Ausspruche, 
derselbe ist für Gesunde gefährlich. Dies ist nicht 
nur seine persönliche Ansicht, sondern berühmte Ge­
lehrte haben dies mehrfach nachgewiesen. Alkohol 
erzeugt allein acht Hauptkrankheiten als ironischer 
Katarrh, Verfettung der Drüsen rc. Redner stellt 
daher drei Thesen auf: _ 1) Es ist falsch, Alkohol als 
Nahrungs- und Genußmittel anzuwenden. 2) der 
Staat hat wohl das Recht, durch Gesetz den Genuß 
von Alkohol zu verbieten und zu hemmen. 3) Alkohol 
ist entschieden vom Krankenbett zu entfernen. Alkohol 
bezeichnet Redner als Luxusgegenstand und ist nach 
seiner besonderen Meinung nie hoch genug zu be­
steuern. Herr Gasdirektor G e l l e n t h i e n macht 
hierauf noch einige interessante Mittheilungen über 
die elektrotechnische Kraft in Anwendung bei Fahr­
zeugen. Die Ausführungen wurden durch verschiedene 
Illustrationen noch besser erläutert. Herr Meißner 
beantwortet dann die Frage: Was sind Matrikular- 
beiträge? sowie mit Bezug auf den letzten Stadt­
verordnetenbeschluß, die Frage: Ist es richtig, daß 
durch ein neu aufzustellendes Communalsteuer-Regu- 
iatib die unteren Einkommen mehr zu Communaistnier 
herangezogen werden sotten als bisher? Hierauf 
erfolgt Schluß.

* (Tanzbotanik.f Wenn man von einem Tanz­
kränzchen spricht kann man auch von einer Tanzbo­
tanik reden! Wie sinnig ist der Name „Kränzchen!" 
Giebt eZ ein größeres Lob für die Damen des „Ball- 
salles," als wenn man sie mit einem Kranz holder 
Frühlingskinder vergleicht? Wer mag der Erfinder 
sein? Er hätte es verdient, begraben zu werden, wie 
der Dichter „Frauenlob" den nach dem Bericht eines 
alten Chronisten die Mainzer Frauen laut weinend 
zur Ruhe bestatteten und die _ seinen Grabstein im 
Kreuzgang der Tomkirche mit reichlichen, durch den 
ganzen Gang hinströmmenden Weimpenden begossen. 
Ein Kranz schöner Frauen fordert zum Studium 
der Tanzbotanik auf. Alle Rosenarten von der ein­
fachsten Rosenknospe bis zur voll ausgebrocheuen 
Centifolie sind vorhanden. Ein Malerauge könnte sie 
in ihrer seidenen oder wollenen Hülle zu einer Far- 
benscala zusammenstellen, in der kein einziger Ton 
fehlen würde vom blendendsten Satinweiß bis zum 
Kachemirschwarz. Das bescheidene Veilchen verbirgt 
sich hinter dem Stuhl einer Kamelie, und das liebliche 
Vergißmeinnicht ist für die Herren ganz Name. 
Schneeglöckchen im weißen Mullkkeide, Anemonen mit 
funkelnden Diamant-Thautropfen, ja selbst Herbstzeit­
lose fehlen nicht im Kranz. Mancher Herr findet 
hier auch die Passionsblume, die ihm Liebesschmer­
zen bereitet, und Goldlack, welche den 
ersten Theil ihres Namens nach dem großen Porte­
monnaie ihres Vaters führt. Die Balsamine ruft 
manchen Vorwitzigen ihren lateinischen Namen zu: 
»Noli me tangere«, worauf derselbe sie den Freun­
den gegenüber als eine „Fuchsia" verdächtigen will. 
Aber die Herren gehören doch sozusagen auch zum 
Kränzchen! Sie sind die flatternden bunten Schmetter­
linge, welche die Blumen des Kranzes umgaukeln. 
Schon der Name ihres Ballrockes „Schwalbenschwanz" 
deutet darauf hin. Diejenigen, welche ihre Pflicht 
als Tänzer nicht erfüllen, sind Stechpalmen und 
Dornen, ohne die es ja keine Rosen giebt. Und all 
die Blumen dieses Kränzchen, verwelken auch sie bald, 
wie ihre Schwestern? Nein, eingetaucht in die 
erquickenden Fluthen eines gesunden Schlafes, erblühen 
sie zu neuem Leben, rote die Rose von Jericho in 
lauem Wasser.

* fDie nächste Schwurgerichtsperiodef wird 
am 31. März unter Vorsitz des Herrn Landgenchts- 
iatb Reiche beginnen. — Bei der heutigen Aus- 
loosung der Geschworenen fiel das Loos auf 
folgende Herren: Rittergutsbesitzer von Kries-Trank- 
witz, Fabrikbesitzer Regenspnrger hier, Hotelbesitzer 
August K ü st e r, Rendant Reinhold E p p i n g e r, 
Forstrath Albert K u n z e-Vogelfang, Oberlehrer Dr. 
K a u s ch hier, Kaufmann Eugen P e r w o hier, 
Brauereibesitzer Georg Jacob von Roy, Stadtrath 
Carl Danehl, Amtsvorsteher Johann Schmidt- 
Grunau, Postsecretär Otto Kieselbach, Kaufmann 
Reinhold Böther-Dt. Eylau, Gutsbesitzer Robert 
Suier-Grünfelde, Photograph Wilhelm Fritz Sachse 
hier, pens. Deichhauptmann Carl Bauer-Maricnburg, 
Fabrikbesitzer August Hildebrandt - Christburg, 
Gutsbesitzer Gustav Päserack - Minien, Gutsbesitzer 
Hugo Voigt - Neu Eichfelde, Kaufm. Gustav Prangc- 
Freistadt, Gutsbesitzer Rudolph Dahlheimer-Grunau 
(Höhe), Gutsbesitzer Reinhold Grunau-Festin, Ziegelei­
besitzer F. Möbus-Succase, Joseph Laudon-Rosenberg, 
Commerzienrath Arnold Peters hier, Jnspcctor 
Voß-Bischdorf, Hotelbesitzer Fritz Schnigge hrer, 
Kaufmann Bernhard Laudon-Rosenberg, Apotheker 
Max Schnlz-Marienburg, Mühlenbesitzer Ernst W^ch- 
mann-Tolkemii, Besitzer Jacob Claaßen«Alt Babke.

* (Ein hundertjähriges Jubiläum der Stadt 
Danzig.) Im nächsten Jahre feiert Danzig seine 
hundertjährige Zugehörigkeit zu Preußen. Bei. der 
zweiten Teilung Polens im Jahre 1793 erhielt Preußen 
auch Danzig und Thorn. Die preußischen Truppen 
versammelten sich damals in Oliva, St. Albrecht und 
Quadendorf und rückten bis an die äußersten Thore 
der Stadt. Es waren nun zuerst die Außenwerke, 
der Bischoisberg, der Hagelsberg und Weichselmünde, 
dann die Stadt selbst besetzt. Ein Theil der erregten 
Bewohner Danzig versuchte vergebens einen blutigen 
Aufstand zur Zurückdrängung der preußischen Truppen 
zu entfachen. Am 28. März, am Gründonnerstage, 
rückten die Preußen zuerst in die Außenwerke und 
am 4. April mit klingendem Spiel in die Stadt selbst 
ein. Am 7. Mai leistete Danzig dem König Friedrich 
Wilhelm II. den Huldigunqseid.

* (Gefchäftsverkanf.f Die dem Kaufmann 
Herrn Herrmann Esau in Kaldoroe gehörige Rcstau- 
ration nebst Maierialwaaren-Geschäft ist für den Preis 
von 37,500 M. in den Besitz eines Herrn Hoffmann 
aus Marienwerder iibergegangrn.

* sRentengüter.f Die Bildung von Renien- 
gütern wird in unserer Provinz mit regem Eifer be­
trieben. So gedenkt jetzt wieder Herr Besitzer



Häberle in Waldus bei Culm sein Gut, aus 
230 Morgen Weizenboden und Rübenacker wie auch 
40 Morgen Wiesen bestehend, in Rentengüter von be­
liebiger Größe unter sehr günstigen Bedingungen um- 
,zuwandeln. — Für vergangenen Sonntag war ein 
Termin angesetzt, in welchem Herr Gutsbesitzer. Plötz 
in Boggusch 700 Morgen von seinem Gute in 
Parzellen von 4—50 Morgen zur Bildung von 
Rentengütern abgeben wollte.

* sDiebstähle.) Gestern Vormittag wurden einer 
Kellnerin in der Junkerftraße aus einem offenen 
Zimmer zwei goldene Ringe und vorgestern Abend 
einem erwachsenen Mädchen in der Scheunenstraße 
1 Pfund Butter und einer Dame aus der Junker­
straße ein Päckchen mit Galanteriewaaren vom Arm 
entrissen und gestohlen. In den beiden letzten Fällen 
sind die Diebstähle von halbwüchsigen Jungen zur 
Ausführung gebracht.

* sDanziger Silberlotterie.s Als Inhaber 
des Looses, auf welches bei der kürzlich in Danzig 
gezogenen Silberlotterie der erste Hauptgewinn ge­
fallen ist, hat sich nun ein Chausse-Aufseher in 
der Mark Brandenburg gemeldet. Die Glücklichen, 
welchen der zweite und dritte Hauptgewinn zugefallen, 
haben sich dagegen noch nicht gemeldet.

* (Von der Weichsel) In Folge des ein­
getretenen Thauwetters und der niedrigen Temperatur 
sind die Eisverhältnisse auf dem gesammten Weichsel­
strom wesentlich verschieden geworden. Bei Culm 
hat sich das Eis gestellt und bildet eine Eisdecke von 
der Schwarzwassermülldung bis Kokotzko. Auch ist 
das Wasser bei Culm in Folge der Eisdecke gestiegen. 
Oberhalb Thorn ist der Strom eisfrei und das Wasser 
fällt dort; es ist daher anzunehmen, daß in Polen 
eine Eisstockung eingetreten ist. Bei Graudenz ist 
noch immer ein Rest der dort entstandenen Eisstopfung 
vorhanden. Es sind heute von Plehnendorf dorthin 
3 Eisbrechdampfer mit Sprengmaterial abgesandt, um 
den Rest durch Sprengung zu beseitigen. Der untere 
Lauf der Weichsel ist ziemlich eisfrei und fließt das 
Eis hier unbehindert zur See ab. Es bilden sich 
zwar hin und wieder, wie beispielsweise bei Herings­
krug, kleine Eisstopfungen, die aber immer bald durch 
den fließenden Strom beseitigt werden. — Von 
Dirschau wird gemeldet: Auf dem Weichselstrome hat 
die in den letzten Tagen durch anhaltende Kälte her­
vorgerufene Grundeisbildung mit Eintritt der milden 
Witterung aufgehört. Der Strom ist nunmehr gestern 
früh hier völlig eisfrei, und sein Wasserspiegel sinkt, 
wenn auch langsam, so doch stetig.

Schöffengericht z« Elbing.
Sitzung vom 23. Februar.

Der Feilenhauerlehrling August Kurschewski hat 
die Fortbildungsschule versäumt, deshalb einen Straf- 
befehl von 6 M. erhalten und gegen denselben Wi­
derspruch erhoben. Der Gerichtshof erhöhte die 
Strafe noch um 3 M. cv 3 Tage Haft. — Der 
Hotelbesitzer S ch n i g g e hat gegen Strafbefehle 
Widerspruch erhoben, weil er Fremde zu spät ange­
meldet hat. Schnigge war nicht erschienen. Die 
Strafbefehle wurden daher aufrecht erhalten. Es 
waren 12 Fälle und war auf jeden Fall 1 Mark 
Strafe gesetzt. — Der Arbeiter Jacob B r i e ß , 
welcher in 3 M. Strafe genommen war, weil er 
einen Einwohner zu spät angemeldet hatte, hatte eben­
falls Widerspruch erhoben. Die Strafe wurde auf 1M. 
ermäßigt. — Die im Gefängniß befindlichen Arbeiter 
Wilhelm H o p f aus Münsterberg, Carl E b e l aus Eller- 
wald und Friedrich Ebel aus Neukirch Ried, sind an- 
geschuldigt, am 31. Jan. ruhestörenden Lärm gemacht, 
bei einer Frau Schwichtenberg mit Stöcken die Fenster­
scheiben zertrümmert und an einer anderen Stelle da­
durch großen Unfug verübt zu haben, daß sie auf einen 
Hof eindrangen und einen Hund durchbläuten, welcher 
an der Kette lag und den sie erst aus der Bude her­
ausziehen mußten. Die Strafe betrug bet Wtlh. 
Hopf 8 Wochen Haft, bei Carl Ebel 14 Tage Ge­
fängniß und 4 Wochen Haft, bei Friedr. Ebel 4 
Wochen Haft. — Der Hofbesitzer Adolph Jetzt aff- 
Pangritz Colonie, früher in Ellerwald 3. Trifft, ist 
beschuldigt, am 20. September 1891 dem Stellmacher 
Wilh. Jordan- Hausdorf eine schwarzweiße Kuh 
verkauft zu haben unter der falschen Vorspiegelung, 
daß die Kuh gesund wäre und in einem halben Jahre 
kalben solle. Der Vertreter der Staatsanwaltschaft 
beantragte eine Strafe von 1 Monat Gefängniß, der 
Gerichtshof erkannte auf 60 Mk. Geldstrafe event!. 20 
Tage Gefängniß.

Kunst, Literatur u. Wissenschaft.
* Herr Regierungs-Rath Fernow , Vorsitzender 

der BerufungSkommission für den Regierungsbezirk 
Frankfurt a. O-, giebt an der Hand des Einkommen­
steuergesetzes dem Steuerpflichtigen, welcher seine Ver­
anlassung bekommen hat, die Möglichkeit, Schritt für 
Schritt zu prüfen, ob er richtig eingeschätzt ist oder 
ob er Berufung einlegen soll und wie er die Beru­
fung einzulegen hat. Ein reiches Material stand dem 
Herrn Verfasser zu Gebote, herreichend aus Ministerial- 
reftrrpten, besonders aber auch aus einer großen Zahl 

nu§ dem Publikum, die an ihn in 
schäsie feiner kleinen Schrift „WieÖ i( Ä|^;ng=ry=Ä 

den? der Ferr Verfasser die Bestimmungen des Ge­
setzes erwart. Vielen durfte tn den nächsten Wochen 
durch diese Schuft praktsiche Hülfe in schwieriger 
Lage werden.

Eine Fahrt über den Ocean. Den 
Ocean zu „Krassen", wie der fachmännische Ausdruck 
lautet, ist ein wahres Vergnügen gegenüber den Stra­
pazen, welche eine Seereise in früherer Zeit darbot. 
Eine glänzende Pracht und wohlthuende Behaglichkeit 
ist dem Passagier gesichert, der einen der Kolosse der 
Hamburger oder Bremer Gesellschaften besteigt. Von 
diesem eigenartigen Leben an Bord eineS transatlanti­
schen Dampfers entwirft Hans Nagel von Brave in 
dem neuesten (12.) Heft der „Modernen Kunst'

! W, Verlag van Mich. Bong, ein lebendiges 
Zl»de,7 '“"s?9' Sührer hat sich zum Ob,-kt I-mer 

x 19 blc herrliche Auqusta Victoua ausge- 
swd ' ein? Ae/Unb Annehmlichkeiten allbekannt 
stiebt bte interessanten Illustrationen
W eber Ä’ Episoden einer solchen Oceanfahrt 
Mnr-^wahnen ist das der Romantheil der 

„Modernen Kunst -wen spannenden Roman von 
bS m"-? U xr" enthält, ein Werk von retz- 

?° 9^oillat und absolut decent gehalten. Der 
-preis des Heftes betragt 60 Pf

Leipzig berichtet wird, gedenkt mit 
der bek7n kommenden Semester Prfessor D r. R o s ch e r, 
keit nn ? e Nationalokonom, nach 44-jähriger Thätig- 
Zu trete?'' borti0en Universität, in den Ruhestand 

mün-^^^Eigen ist Gold. Die Intendanz der 
Mafb,,^ .b u^, Hoftheater erläßt folgende Bekannt- 

' n. „Seit geraumer Zeit ist bei den Vorstellungen

im kgl. Hoftheater das Zischen zur förmlichen Ge­
wohnheit geworden. Ob nun dasselbe als eine Opposi­
tion gegen den laut gewordenen Beifall für die künst­
lerische Leistung oder als Abwehr eines an unpassen­
der Stelle angebrachten störenden Befalls aufgefaßt 
werden mag, auf alle Fälle ist dasselbe des kgl. Hau­
ses unwürdig und für die betreffenden Künstler ver­
letzend, da im gegebenen Falle die Intention des 
Zffchens nicht konstatirt werden kann. In Ueberein­
stimmung mit der abfälligen Beurtheilung, welche die 
Aeußerung des Mißfallens in der Ocffentlichkeit bereits 
mehrfach erfahren hat, sieht man sich genötigt, im In­
teresse der Würde des kgl. Hauses um Unterlassung 
des Zischens dringend zu ersuchen, an dessen Stelle 
das ebenso beredte und nicht verletzende Schweigen 
am Platze sein dürfte." Ein Hoftheater, in welchem 
dem Publikum das Zischen schon zur förmlichen Ge­
wohnheit geworden ist, wird auch durch beredtes 
Schweigen nicht besser werden._____________________

Aus dem Gerichtssaal.
* Berlin, 22. Febr. Gegen den bekannten 

antisemitischen Agitator Rector Ahlwardt bean­
tragte der Staatsanwalt von Rheinlaben eine ein­
jährige Gefängnißstrafe. In einer sehr scharfen Rede 
geißelte er das Verhalten des Angeklagten, erklärte 
alle Behauptungen desselben für zurückgewiesen und 
betonte, daß kein Makel in Folge dieser Verhand­
lungen der Stadtverwaltung anhafte. Ahlwardt 
wurde zu 4 Monaten Gefängniß verurtheilt.

* Berlin, 22. Febr. Der Buchhalter Schwie- 
ger der deutschen Bank wurde wegen Unter­
schlagungen von ca. 400,000 Mk. zu 4 Jahren Ge­
fängniß verurtheilt.

— Der Lederhändler Eugen Riß wann, der 
sich vor dem Schwurgericht in Naumburg wegen 
betrügerischen Bankerotts zu verantworten halte, zog, 
nachdem der Staatsanwalt 5 Jahre Zuchthaus bean­
tragt hatte und der Vertheidiger sich eben erhob, um 
für Milderung der Strafe zu plaidiren, ein bis dahin 
verborgen gehaltenes Dolch messer heraus und 
brächte sich blitzschnell 4 Stöße gegen die Herzgegend 
bet. Er brach lautlos zusammen, aber die Lebens­
gefahr wurde nicht sofort erkannt und der Gerichtshof 
verkündete dem Sterbenden die Verurthcilung zu 
2 Jahren Zuchthaus. Auf dem Wege zum Kranken­
hause verschied der Unglückliche.

Vermischtes.
* Die über Berlin verhängte Hundesperre ist 

für die Hundefänger bis jetzt schon so lohnend ge­
wesen, daß heute Morgen am Bellealliance-Platz 
zwei Droschken zum Fortschaffen der eingefangenen 
Thiers benutzt werden mußten.

* Die Braut eines höheren Gerichtsbeamten 
in Berlin Bertha G., bat sich ans Besorqniß von 
dem allmählichen Schwinden ihrer Schönheit 
das Leben genommen. Sie erschaff sich auf dem 
alten Louisenkirchhofe in der Bergstraße.

* Die Bevölkerungszahl Berlins betrug am 
31. Januar d. I. 1,627,349.

* In Texas Kana wurde von einer Volksmenge 
ein Neger lebendig verbrannt, weil derselbe eine 
weiße Frau verletzt hatte. Die Tausende, welche den 
Scheiterhaufen umringten, machten die Intervention 
der Behörden und der Polizei unmöglich.

* Professor Zamlinsky von der Medicinischen 
Facultät in Kiew erschaff in seiner Klinik die Ge­
mahlin des Generallieutenants Tschernikowsky- 
S.ckol, und tödtete sich hierauf selbst. Zamlinsky 
stand zu der Dame in unerlaubten Beziehungen.

* Bremen, 22. Febr/ Nach einem hier einge- 
gangencn Privattelegramm ist der Schnelldampfer 
des „Norddeutschen Lloyd' „Kaiser Wilhelm II." 
auf der Schelde bei Antwerpen auf den Gründ 
gerathen.

* Dr. Finsch, ein über mehrere Millionen 
Dollar verfügender deutsch-amerikanischer Gelehrter 
weilt jetzt in Aegypten, um von dem Khediwe die 
Erlaubniß zur Ausrüstung einer Expedition von 200 
bewaffneten Sudanesen zu erwirken die nach Wadelai 
zu Emin Pascha geführt werden sollen. Er scheint 
nicht übel Lust zu haben, Wißmann mit dem Ober- 
commando zu betrauen.

* Aus Dresden wird telegraphirt: Georg 
Kestner Enkel von Charlotte Busf (Wertheres 
Lotte), der 1805 in Hannover geboren wurde und 
längere Zeit hier als Privatmann lebte, hat sich im 
Jnfluenzafieber erschossen.

* Venedig, 19 Febr. Die Gazeta Venezia be­
richtet überschwere Unruhen, welche in Forenzia bei 
Potenza anläßlich der Eintreibung der Steuern, 
stattgefunden haben. Der Pöbel überfiel die Cara- 
binieri, von welchen drei gelobtet und vier verwundet 
wurden. Das Rathhaus wurde in Brand gesteckt. 
Es sind zwei Compagnien Militair requirirt worden.

* Gens, 19. Febr. Das Haus des Notars 
Balthazar in Namur wurde durch Dynamit in die 
Luft gesprengt; ein Stockwerk ist vollständig eingestürzt. 
Fünf Personen wurden schwer verletzt. Das Attentat 
stellt sich als Racheakt dar.

* Um ihr Geld vor Dieben zu sichern, hatte 
eine Häuslerfrau in Sprottischwalde (Schlesien) 
einige Hundertmarkscheine in dem Backofen verborgen. 
Vor einigen Tagen wollte sie Brod backen und brächte 
Feuer in den Backofen; da fiel ihr das Geld ein. 
Doch war es leider schon zu spät, da nur noch kleine 
Lieben;efte herauszubringen waren. Auch die Nummern 
der Scheine sollen nicht mehr vorhanden sein, so daß 
»^lehr fraglich ist, ob ein Ersatz geleistet werden

, * Frmckem Vaeareseu, die Ehrendame der Kö- 
mgm von Rumänien, hat wirklich kein Glück. Nach­
dem sie ihren Plan, den rumänischen Thronerben zu 
hnrathen, aufgeben mußte, war sie nach einander mit 
zwei, Parsiern, dem Baron de L . .. und den Fi- 
nancnr B .. ., verlobt. Vor Kurzem war endlich von 
einer Verlobung mit dem junaen Prinzen Cantacu- 

die Rede. Auch dieses Mal ist es wieder zum 
^rucy gekommen, und zwar, wie es heißt, durch das 
Mß^NellyC£er scheren Maitresse des Prinzen, der

J9, 8ebr. In Montaleino bei Siena 
to — J^c 33-jährige Canonicus und Biblio­

thekar —ulgr Constanti, ein hochgebildeter und ge­
achteter Mann. Derselbe gab in einem Schreiben an 
ein liberales B.att an, der Grund seines Selbstmordes 
sei eine durch die Verfolgungen der bischöflichen 
Curie verursachte sinanctelle Nothlage. Constanki 
verlangte ein bürgerliches Begräbniß unter den Klängen 
der Garibaldihymne.

* Großes Aussehen erregt in England die Ein- 
leituno der Untersuchung wegen Ermordung ihrer 
eigenen Enkelin gegen Madame Montagu, Schwie- 
gnto-tu-r des Herzogs v°n Manchester.

* Kopenhagen, 22. Febr. Em furchtbarer 
Scklneefturm röste von gestern früh bis gegen Abend 
üb?r ganz Dänemark. Um drei Uhr Nachmittags 

waren in Jütland und Fünen die meisten Eisenbahn­
linien unfahrbar. Der Postdampfen „Saxa" mußte 
seine Fahrt von Frederikshafen nach Gothenburg 
einstellen; auch im Sunde war der Verkehr mit 
Schweden unterbrochen.

* Köln, 22. Febr. Die „K Z." meldet aus 
Petersburg: Die Mittheilungen über Ausbruch des 
Typhus in dem Innern Rußlands mehren sich; 
in Kasan herrscht der Typhus in 402 Häusern; 
in Jekatrinenbnrg sind wegen des Fleckentyphus 
einige Straßen gesperrt; in Tschlabinhk (Gouvernement 
Orenburg) herrscht der Typhus ebenfalls. In den 
von der Hungersnoth heimgesuchten Gebieten besteht 
ein Mangel an Aerzten.

* Freiberg i. Br. 20. Febr. Dem hiesigen 
Universitätsprofessor Dr. Lass« Oppenheim ist von 
seinem verstorbenen Bruder Simon Oppenheim in 
London ein Vermögen von über neun Millionen 
Mark hinterlassen worden.

* Die einst gefeierte Opernsängerin Rosa Cillag, 
welche im August des Jahres 1849 in Berlin zum 
ersten Mal die Bühne betrat, dort drei Jahre blieb 
und später der Wiener Oper angehörte, bis sie ihre 
Stimme verlor, ist im 57. Lebensjahre am Sonn­
abend in Wien in Armuth gestorben. Sie hinter­
läßt eine Tochter, die in Berlin als Sängerin be­
schäftigt ist.

* Aus dem Referate der „Hall. Ztg." über die 
am 16. Februar am Stadttheater zu Halle stattgehabte 
Aufführung des Nibelungen - Musikdramas „Die 
Walküre" erfährt man, daß man auf der Bühne 
an Stelle des von Wagner am Schluß des dritten 
Aktes vorgeschriebenen „Feuerzaubers" ein veri- 
tables Brillant-Feuerwerk mit obligaten Leucht­
kugeln, Raketen und mit Kanonenschlägen abbrannte.

 
Haudels-Nachrichte».

Telegraphisch e Börsenberichte.
Berlin, 23. Februar, 2 Uhr 30 Min. Nachm.

Börse: Fest. Cours vom
37, pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
3Vi pCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente....................
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . . 
Russische Banknoten..............................
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consuls  
4 pCt. Rumänier...................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten.

201.60
172.60
106,70
106,40
82,60

106,50

201,50
172,65
106,60
106,40

82,50
106,60

Produkten-Börse.
Cours vom  
Weizen April-Mai  

Mai-Juni
Roggen matter.

a April-Mai  
Mai-Juni  

Petroleum loco  
Rüböl April-Mai  

Sept.-Oct  
Spiritus unkontingentirt 

22.12.
203,00
204.50

214.50
210.50
24,00
55,80
55,50
45,90

23.(2.
201.70
203.70

214,00
209,25

24,00
55,80
55,50
45,90

Königsberg, 23. Februar. (Von Portativs und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus -Com- 
missions-Geschäft.)

Spiritus pro 10,000 L°/o excl. Faß.
Tendenz: Unverändert.

Loco contingenti'rt  64,50 A Geld.
Loco nicht cvntingentirt  45,00 „ „

Dan zig, 22. Februar. Getreidebörse.
Weizen (per 126pfd. holl.): unregelm., 50 Tonnen. 

Für bunt und hellfarbig inländ. —,— A, hellbunt ml. 
213,— .x, Hochb. und glasig int. —,— A, Regu- 
sirungspreis zum freien Verkehr 217,— A, Termm 
Februar - März zum Transit 126pfd. —,— A, Pcr 
Juni-Juli zum Transit 126pfd. 184,00 A

Roggen (p. 120pfd. holländ.): loco flau, inl. 212,— A 
russisch, u. polnisch, zum Transit —, Regullrungs-
prers zum freien Verkehr 215,- A per April- 
Mcn zum Transit 120pfd. 180,— A . ,

Gerste: große loco inl. 160 A, kleine loco ml. 150 
Hafer: loco inl. 137—142 A
Grbsen: loco inl. —,— A
Rübsen: per 1000 Kilogramm — A

Königsberger Produktenbörse.
20. 

Febr.
A

22. 
Febr.

K
Tendenz

Weizen, Hochb., 125 Pfd. 
Roggen, 120 Pfd.
Gerste, 107—8 Pfd. . . 
Hafer, feiner .... 
Erbsen, weiße Koch-. . 
Rübsen.........................

210,00
204,00
156.50
140.50
153,00

205,00
201,00
156.50
140.50
153,00

niedriger, 
do.

ruhig, 
flau, 
ruhiger.

Spiritusmarkt.
Danzig, 22. Februar. Spiritus pro 10000 l loco 

kontingentirt Br. —, 63,00 bez., pro .Februar kontm- 
gentirt —Br., 62,75 Gd., pro März- Mac kontm- 
gentirt —— Br 6400 Gd., loco mcht kontmgentrrt

Br./43,25 Gd/ pro Februar nicht kontmgentirt
Br., 43 00 Gd., pro März - Mar mcht ton- 

ingentirt — — Br., 43,25 Gd.
Stettin, 22. Februar. Loco ohne Faß nnt aO A 

Konsumsteuer , loco ohne Faß mit 70 A Konsum­
steuer 44,30, pro April-Mai 4a,30, pro Aug.-L>ept. 46,80.

Zuckerbericht.
Magdeburg 22. Februar. Kornzucker exkl. von 

92 PCt. Rendement 19,15, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren- 
dement 18,25 Kornzucker exkl. 75 PCt. Rendement 
16,05. Ruhig. — Gemahlene Raffinade nnt Faß 29,75; 
Melis I mit Faß 28,25. Ruhig.

Deutsche Seewa rte.

Meteorologische Beobachtungen 
vom 22. Februar, Morgens 8 Uhr.

Stationen. . Barom, 
mm

Wind Wetter Temper. 
Celsius

Kopenhagen 759 OSO heiter 1
Stockholm 768 SO bedeckt 1
Haparanda 775 still heiter —27
Petersburg 777 SSW bedeckt —5
Moskau 786 SW bedeckt —5
Sylt 754 OSO Nebel 0
Hamburg 754 O Nebel 1
Swinemünde 759 SSO heiter 2
Neufahrwass. 766 SSO bedeckt 0
Memel 769 SO wolkig 0
Paris 752 SW bedeckt 5
Karlsruhe 753 SW Dunst 0
München 755 SSO bedeckt 4
Berlin 757 SO heiter 5
Wien 762 SO bedeckt 2
Breslau 761 OSO wolkenlos 2
Nizza 757 ONO Regen 7
Trieft 762 still bedeckt 9

Biehmarkt.
Berlin, 22. Februar. (Amtlicher Bericht der Dir.) 

Zum Verkauf standen: 3463 Rinder, 10886 Schweine 
1782 Kälber und 9739 Hammel. — In Rindern 
langsames Geschäft, es bleibt geringer Ueberstand. Man 
zahlte für 1. Qual. 57—62, 2. Qual. 48—55, 3. Qual. 
40—45, 4. Qual. 35—38 A p. 100 Pfd. Fleischgewicht. 
— Schweine. Der Markt verlief ruhig. 
Wir notiren für 1. Qual., 53—54, Ausnahmepreis 
55 M., 2. Qualität 50—52, 3. Qualität 45—49, 
Bakonier 48—51 A für 100 Pfd. lebend mit 50—58 Pfd. 
Tara per Stück. — Der Kälber Handel gestaltete sich 
schleppend. 1. Qual, brächte 50—60, 2. Qual. 43—49, 
3. Qual. 35—42 H. pro Pfd. Fleischgewicht. — Der 
Markt für Schlachthammel zeigte flaue Tendenz 
und wurde nicht geräumt. 1. Qualität brächte 44 
bis 52, 2. Qual. 36—42 H. pro Pfd. Fleischgewicht.

 

FnglWMom ii. WeAaunMM 
ca. 140 cm breit ü Mk. 1,95 bis 7,85 

per Meter
versenden direct an Private jede beliebige 

Meterzahl.
Buxkin-Fabrik-Dopöt Oettinger & Co., 

Frankfurt a. M.
Gediegenste Musterauswahl bereitwill, sranco.

Kritische Erscheinungen.
Die gefährliche Ueberhandnahme der Nerven- 

und Rückenmarksleiden macht es zur dringenden 
Nothwendigkeit, dieser Krankheit sofort beim Er­
scheinen der ersten kritischen Symptome entgegen» 
zutreten, denn Vernachlässigung rächt sich häufig 
auf das schwerste. Wie Nervenleiden, so schleichen 
sich auch die Rückenmarksleiden mit leichten, schein­
bar geringfügigen Symptomen in die Constitution 
ein und führen totalen körperlichen und geistigen 
Ruin herbei. Die ersten beunruhigenden Symp­
tome sind: Taubheitsgefühl und Müdigkeit in den 
Beinen, Kribbeln in den Füßen, Gürtelgefühl um 
den Leib, lancinirende Schmerzen in den Gliedern, 
die häufig mit Rheumatismus verwechselt werden, 
Harnbeschwerden und Stuhlzwang. Der Gang 
wird schlendernd und unsicher, ans den Straßen 
befällt den Patienten Aufregung und Aengstlichkeit. 
Im letzten Stadium tritt totale Abmagerung, 
Kraftlosigkeit und Lähmung ein und der Kranke 
ist unter schrecklichen Schmerzen oft Jahre lang 
an sein Bett gefesselt. Von schnellem und durch­
greifendem Erfolge bei allen heilbaren Nerven- 
nnd Rückenmarksleiden beweist sich die Sanjana- 
Heilmethode. Nebst vielen anderen verdankt auch 
Frau Friderike Trautmann, geb. Dorenwas, zu 
Lodersleben (Provinz Sachen), welche unter un­
säglichen Schmerzen Jahre lang gelitten, diesem 
Heilverfahren ihre Gesundheit, worüber nachstehen­
des, vom Herrn Ortsrichter Becker zu Lodersleben 
amtlich beglaubigtes Zeugniß vorliegt:

Die ergebenst Unterzeichnete sieht sich gedrungen, im 
nachstehenden Schreiben der Sanjana-Comvany zu Eg- 
ham lEngland) ihren tiefgefühlten Dank für die völlige 
Heilung von einem langjährigen Nervenleiden auSzu- 
svrechen. Die unsäglichsten Schmerzen seit 4'/, Jahren 
ließen mich den Tod als einen willkommenen Gast er­
bitten. Nächst Gott verdanke ich der Sanjana-Company 
meine Gesundheit und mein Leben und rathe der 
leidenden Menschheit, vertrauensvoll dieser Cur sich zu 
unterziehen. Hochachtungsvoll

am 21. September 1890. Fnderike Trautmann. 
Amtlich beglaubigt durch den Herrn Onsrichrer Becker 

zu Lodersleben.
Die Sanjana-Heilmethode beweist sich uon 

zuverlässiger Wirkung bei allen heilbaren Nerven-, 
Lungen- und Rückenmarksleiden. Man bezieht 
dieses berühmte Heilverfahren gänzlich kostenfrei 
und jederzeit durch den Secretair der Sanjana- 
Company Herrn Hermann Dege zu 
Leipzig.

Das rationellste und zugleich 
billigste Verfahren,

einen quälenden, oft Wochen und Mo­
nate andauernden Katarrh in verhält- 
nißmäßig kurzer Zeit (in vielen Fällen 
schon in einigen Stunden) los zu wer­
den, ist der Gebrauch der Apotheker 
W. Voß'schen Katarrhpillen. Dieses 
Mittel, welches vornehmlich aus Chiniu 
besteht, beseitigt alsbald die Entzün­
dung der Schleimhäute der Luft­
wege — nach dem heutigen Stand 
der Wissenschaft die Ursache des 
Katarrhs — und stillt damit das 
Uebel selbst. Wenn man berechnet, wie 
viel man für Linderungsmittel oftmals 
ausgiebt und doch wochenlang dem 
quälenden Husten und den vielen schlaf­
losen Nächten ausgesetzt ist, so spielt 
die Mark, welche man für den Ankauf 
der Apotheker W. Voß'schen Katarrh­
pillen ausgiebt und damit sein Uebel 
los wird, gewiß keine Rolle. Die meisten 
Apotheken führen die Apotheker W. 
Voß'schen Katarrhpillen. Preis M. 1 
per Dose.

In Elbing zu haben in der 
Adler-Apotheke.

Mbingev Standes-Amt.
Vom 23. Februar 1892.

Geburten: Schneider Gustav 
Bandusch 1 S. — Schlosser Eduard 
Blümel 1 S. — Eisendreher Carl 
Follert 1 T.

Aufgebote: Fabrikarbeiter Gustav 
Hollasch-Elb. mit Marie Kunkel-Elb.
— Registrator Albert Schwarz - Elb. 
mit Martha Ollmann-Elb.

Sterbefälle: Maurerges. - Wittwe 
Dorothea Amalie Winkler, geb. Steg­
mann, 70 I. — Schiffer Joh. Jacob 
Hübert T. 3 M. — Malermstr.-Wwe. 
Dorothea Neumann, geb. Mündler, 80 I.
— Kunst- und Handelsgürtner Albert 
Brandt S. 20 T. — ehem. Lehrer 
Wilhelm Herrmanowski, 67 I.
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KnkG-Mlltj-KOe
mit Aroma u«d Geschmack des echte«

kleinere Silbergewinne, zusammen 85@O Gewinne.

Billigste Bezugsquelle für hülsenfreies

Hamburg.

7.
8.
9.

10.

X
* 
X
x
X
X
X
X
X
X

_ sammt Text weitaus mehr bie-
ett, als irgendein anderes Modenblatt. Jährlich 
11 Beilagen geben an Schnittmustern zur 
Selbstanfertigung der Garderobe für Damen 
und Kinder wie der Leibwäsche überhaupt ge­
nügend für den ausgedehntesten Bedarf. — 
Der Unterhaltungstheil bringt außer Novellen, 
einem vielseitigen Feuill ton und Briefen über 
das gesellschaftliche Leben in den Großstädten 
und Bädern regelmäßige Mittheilungen aus 
der Frauenwelt, Kunstgewerbliches, „Für's

Wird niemals lose verkauft, sondern 
nur in Original-Packeten mit 

nebenstehender Schutzmarke.
45 Pf. 1 Pfd.-Packet, 85 Pf. V- Pfd.- 

~ Zu beziehen durch die Colonialwaaren- u. Droguen-Handlungen. 

SCathreiner’s HHalz-Kaffee-Fabriken 
^iinohen — Wien.

OrtsdereinderTischler.
Den Mitgliedern die traurige 

Nachricht, daß unser langjähriges 
Mitglied, der Tischler 
Herrm« Sussdorf 
am 21. d. M. verstorben ist. Die 
Beerdigung findet Donnerstag, 
Nachmittags 2 V, Uhr, vom Trauer­
hause, Burgstraße 29, aus statt. 
Möge ihm die Erde leicht werden!

Die Mitglieder werden ersucht, 
um 2 Uhr im Vereinslokal zur 
Begleitung der Fahne zahlreich 
zu erscheinen.

Der Vorstand.

45 Pf. 1 Pfd.-Packet, 85 Pf. 7- Psv.-
VkrKMS PMS. Packet, 1O Pf. Probe-Packet ä ca. 100 gr.
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X
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! Zum Todtlachen! 
Ganz neu! Ganz neu! 

Hilaroskop.
Wer da hindurchsieht, dem er­

scheinen alle Gegenstände, Fi­
guren u. s. w. in den drolligsten 
Formen und Bewegungen. Es 
versäume Niemand, sich das un- 
gemein spaßmachende und jede Ge­
sellschaft dauernd unterhaltende 
Hilaroskop kommen zu lassen, das 
für 1 Mark in Briefmarken bis 
in die fernsten Gegenden versandt 
wird. Scheröde^s

Versandtgeschäft,
Berlin W. 62, Courbierestr. 10.

» MaU
mir bunt Sehuheiirle. enttat Pliube

MÖNCHEN.

Alte Briefcouverts
Postkarten, Briefmarken k 

kauft MMGzDanzig, Milchkannengasse 10

Ncileiikn-Sklich.
Für mein Nähmaschinen gesch äst 

suche tüchtige Verkäufer als Reisende 
bei festem Gehalt und hoher Provision.

G. Heidliiwer,
Elbing.

EeBegante IM

Masken-Oostmne
sind zu haben im

Hdtel de Berlin.

nreine Firma und nebenstehenden Globus als Schutzmarke trägt, ä Paket 
80 Pf. käuflich an allen Orten in den meisten Colonialwaaren-, Drogen- und 
Seifen-Handlungen. ZLZRZ-I 8btpzlg.

Alleiniger Erfinder der Glanz-Stärke.

47 edelste vst'preußische Luxus- und Gebrauchs-Pferde, ferner, 2443 mittlere und 
kleinere Silbergewinne, zusammen 8500 Gewinne.

loose i 1 Harte versendet

die Expedition dieser Zeitung.

Bas feinst® vom 
Feinen!! ■

EslreHa, milde Havanna - Cigarre, 
per 100 Stück 10 M.

Lopez, volle Havanna - Cigarre, per 
100 Stück 10 M.

SiamMra ntitYava-Cuba, mild, fi., 
per 100 Stück 6 M. empfiehlt

____ Cajetan Noppe,

Meine direkte Abladung von 
G. Gatt<»-Messtna ist eingetroffen 
und gebe prima hochrothe süße

Apfelsinen und 
Citronen 

in ganzen Kisten und ausgezählt billigst ab.

Otto Schicht

Hauptgewinn: 1 Herren - Phaeton, 
2spännig,

„ 1 Parkwagen, 2spätmig,
„ 1 Americain, Ispännig,
„ 1 Ponnygespann,
„ 1 Selbstkutschirer, Ispännig,

Endlich!!!
Die erste deutsche Colonie 

Kamerun hat die auf sie gesetzte 
Hoffnung zu erfüllen begonnen, 
der dort gepflanzte Tabak über- 
trifft alle Erwartungen, die daraus 
gefertigte Cigarre ist kostbar, und 
endlich ist es dem Raucher erspar', 
für den unentbehrlichen Lebens­
genuß viele Millionen jährlich dem 
Auslande zu opfern.

Die erste deutsche 
Colonraleigarre Kamerun 
ist erschienen und zum Preise vou 
M. 60 pro 1000 Stück — 6 M. 
pro 100 Stück von mir in allen 
Farben zu beziehen. Für Porto 
erbitte 50 Pf. Bei Bestellung bitte 
anzugeben ob: leicht, mittet o. stark. 

F." — 

Cig.-Fad.,
Berlin C., Rosenthalerstr. 31. 

gegr. 1849.

7^|H \ 01 SICht werden zum März aus sichere Hypothek
A gesucht. Offerten unter Chiffre 46 

allein kann bei dem täglich größer werdenden Heere ttcri)cn in Exped. d. Ztg. entgegen- 
Ver Nachpfnscher die Hausfrau in den Besitz einer Bitte» ^nommeu.
z? achtensdaß^jedes^Packetmeiner^wettberühmten ^ischerstr. 29 Geschäftslokal und

Ämerikamschen Glanz-Stärke I von sogleich zu vermiethcn.

Jede Abonnentin der 

erhält auf Wunsch 

Schnitte nach Maaß 
gratis von allen Toiletten.

M.2.50

4spänn. Doppel-Kalesche, 
„ 1 Coupe, 2fpännig, 
„ 1 Halbwagen, 2spämug, 
„ 1 - Cavalierwagen, 2spännig, 

1 Jagdwagen, 2spünnig,

Haus", Gärtnerei und Briefmappe, sodann 
viele künstlerisch ausgeführte Illustrationen unr 
an Moden u. Handarbeiten Folgendes: jährlich 
über 75 Artikel mit über 300 Abbildu g-n, 
12 große farbige Modenbilder, 8 farbige 
Musterblätter für künstlerische Handarbeiten 
und 8 Extrablätter mit vielen Illustrationen, 
so daß die Zahl der letzteren an 3000 jährlich 
hinanretcht. Kein anderes illustrirtes olsttt 
überhaupt, innerhalb oder außerhalb Deupch- 
lands, kann nur entfernt diese Zahl aufwe.scn; 
dabei beträgt der vierteljährliche Abonnements 
preis nur 2 M. 60 Pf. Einzelne Hefte koste: 
50 Pf. reip. 30 Kr. — Die „Große Aus 
gäbe mit allen Kupfern" bringt außerdem jähr!, 
noch 3*1 große farbige Modenbilder, also 
jährl 04 besondereBeigaben, und kostet viertel­
jährlich 4 M. 25 Pf. (in Oesterreich-Ungarn 
nach Cours).

Abonnements werden jederzeit angenomnie 
bei allen Buchhandlungen und Postanstalten. — 
Probehefte gegen 50 Pf. (30 Kr.) in Britzfm. 
franco durch die Expedition, Berlin W, Pots 
damer Straße 38, Dien I, Operngasse 3.

Hunderte offener Stelle» 
für alle Berufszweige, sowie viele 
Grundstücks- und Gefchäfts-Verkauss- 
und Kaufgesuchs-Auzeigeu ?c. bringt 
täglich, neben ihrem erschöpfenden 
redactionellen Theil, die verbreitetste 
Provinzal - Zeitung Westpreußens: 
Der beselige, für die Provinzen 

Westpreußen, Ostpreußen und Posen. 
(66. Jahrg., Anst. geg. 20,000 Expl.) 
Abonnementspreis bei allen Postanstal­
ten für den Monat März nur 60 Pf. 
Anzeigen p. Zeile 15 Pf. Probennmmern 
gratis.

Grand enz.
Die Expedition des „Geselligen."

Converts 
hell- und dunkelarau, 

rehbraun Hanf, grau Manila und 
meint grün 

IM" traf ein großer Posten 
Liefere diese 

mit Firmendruck 
10001.2,50-5,001« 
gut gummirt und in sauberer Aus­
führung schnellstens.

H. Gaartz1
Buch- und Kunstdruckerei.

PaieMt. Patent
in allen Staaten angemeldet. in mehreren Ländern schon ertheilt.

Kathreiner’s

Die in dem Hause Junkerstraße 
Nr. 80, 8 Treppen hoch, gelegene 

____________ MohvgklegenhÄ
-___ ___ _____________—------- ------—--------—---------------- ;-------------- ---------T"7T ist vom 1 April er. ab zu vernuethew

ugOvC CBgarren-Rea8ender f fern Nähere Auskunft ertheilt

BeisfuttemeM *ggg»
G. & O. Liäde^Sj üamburo«» Hamburg. I

Der landw. Verein Elbing B. 
feiert sein 

Stiftungsfest
Dienstag, den 1. März er., in 
Schillmgsbrücke durch ein 

Tanstriinzchcn.
Beginn der Festlichkeit 6 Uhr Abends. 

Schleifen ä 1,50 M. sind au der 
Kasse für die Herren Mitglieder und 
Gäste zu entnehmen.

Gewünschte Einladungen für die 
Gäste der Mitglieder sind von Herrn 
Amtsvorsteher kennvr-Oberkerbswalde 
zu erbitten.

Der Vorstand.
_______ Schwaan - Wittenfelde._______

medicinal-

Ongarwein 
aus der Stiftskellerei St. Peter 

für Kinder u. Recanvalcscenten 
Champagnerflasche 2,50 M.

Adler-Apotheke
Brückstraße 10.

Die Grabdenkmäler- und Marmor-Mnnren-Fnbrik I^asken-Wostüme, 
MH ä Dominos u. Mönchskutten, ist ein-

W gj getroffen. Roh. Gande,
Heilige Gciststraße 20, | Fleischerstr. 5, 1 Tr.

empfiehlt sich zur Anfertigung von

'S* Denkmälern SS
nach jeder angegebenen Zeichnung, in Granit, Syenit, Marmor und Sand­
stein. Das geehrte Publikum Elbiugs und Umgegend wird höfl. ersucht, recht­
zeitig mit den Frühjahrs-Bestellrmgen zu beginnen, damit die Lieferungen 
zur gewünschten Zeit erfolgen können.

Pöllizsberzcr |iftri)t-Iotitric.| WM MÄchkll
Ziehung am 12. Mai 1892.

1O complet bespannte Egnipagen.
1. Hkmptgew.: 1 hochelegant^ complette

2- ,
3. ,
4. ,
5.

Wildschwein, WnA- w.
Reh, ganz auch zerlegt, 
Renntier-Rücken u. -Keulen, 
Wildhtthner, Ia., Rnssische, 
Kapaune, fette, billigst bei

M- Redantz8 Wildhandluug.
36. Fischmarkt u. Wasserstr. 36.

Strohhüts 
zum Waschen und Färben nach den 

neuesten Pariser und Berliner 
Formen erbitte baldigst.

Emma Goltz, i*.

Kkknuntmchung.
Der Finanzminister und der Herr 

Minister für Laudwirthschaft, Domänen 
und Forsten haben unter Bezugnahme 
auf die Vorschriften im § 62 des Ein­
kommensteuergesetzes vom 24. Juni v. I. 
und Artikel 82 der dazu ergangeneu 
AusführungSanweisung vom 5. August 
v. I. mittelst Erlasses vom 6. d. M. 
bestimmt, daß die übrigen direkten Staats- 
iteuern, sowie — in der Voraussetzung der 
Zustimmung der Zahlungspflichtigen — 
die Domänen-Amortisations- u. Renten- 
bank - Renten vom Rechnungsjahre 
1892z93 ab in vierteljährlichen Raten 
gleichzeitig mit der Einkommen- 
'tener erhoben werden.

In Erledigung der Vorschrift unter 
Nr. 1 der oben'bezeichneten Ausführungs­
anweisung haben wir bestimmt, daß im 
hiesigen Regierungsbezirk die Erhebung 
der Einkommensteuer im zweiten Monate 
emes jeden Quartals, mithin in den 
Monaten Mai, August, November uud 
Februar stattfindet, dergestalt, daß 
Steuerpflichtige, welche es unterlassen, 
in der ersten Hälfte dieser Monate den 
Vierteljahresbetrag der Einkommensteuer 
an die Empfangsstelle abzuführen, von 
dem Steuerempfänger mit dreitägiger 
Zahlungsfrist zu mahnen sind. (§ 6 
der Verordnung vom 7. September 1879, 
betreffend das Verwaltungszwangsver- 
'ahren.)

Diese Bestimmung findet hiernach 
auch auf die übrigen direkten Staats- 
!teuern, sowie auf die Renten, jedoch, 
abweichend von der Maßgabe-Anwendung, 
daß mit der Mahnung und zwangsweisen 
Beitreibung der Raten für den dritten 
Quartalsmonat nach Ablauf der ersten 
acht Tage des dritten Monats — fall' 
bis dahin die Zahlung nicht erfolgt 
ist — vorgegangen wird.

Danzig, den'6. Februar 1892.

Käniolichr
Abtheilung für direkte Steuern, 

Domänen und Forsten.
gez. Bnhlers.

Vorstehende Bekanntmachung der 
Königl. ' Regierung zu Danzig' wird 
hiermit zur öffentlichen Kenntniß ge­
bracht.

Elbing, den 18. Februar 1892.

Der Magistrat.

I
Mdtthentkr in Elbing.

Mittwoch, den 24. Februar, 
Benefiz für Herrn Oskar Brauer: 

„Wilhelm Dell".
Ermäßigte Preise!

Schüler auf allen Sitzplätzen die 
Hälfte^ der sonst üblichen Tagespreisen. 

Ortsverem der Klempner 
und Metallarbeiter.

Sonnabend, den 87. Februar er., 
Abends 8 Uhr:

Großer ~
in den sf. dekorirten Sälen des „Gold. 

Löwen".
U. A.: Maskenscherze, Besteigung 

des hohen Drahtseils, Vorführung des 
dressirten Elephanten „Babi", Clown- 
Scherze.

Vorverkauf der Billets bei Herrn 
Cigarrenhändler F-. Kra&sse? Königs- 
bergerthor 1, und den Vorstandsmit­
gliedern; Abends an der Kasse.

Masken-Anzuge daselbst zu haben.

Sonntag Nachmittag 4 Uhr: Ent­
gegennahme der Vereinsbeiträge.

Der Vorstand.

a&assersSem isn Gehyssucb des* balligste. 
Reiner Malzkaffee ist ein vorzügliches 

Getränk, besonders für Frauen, 
Kinder, Blutarme, Nervenleidende etc.

SlauptSache richtige 
halber ei tauig: 

die Körner mahlen und mindestens 
5 Minuten kochen

Bohnenkaffee
ist der beste, wohlschmeckendste 
und gesmröeste Kaffee-Zusatz,

ist die Jllnstrirte 
Franen-Zeitnng 
Dieselbe bringt in jährlich 
24 Doppelheften 24 Moden- 
unb Unterhaltungs Nummern 
mit Beiblättern, in reizvollen 
farbigen Umschlägen. Die 
Moden-Nummern sind der 
„Dcodenwelt" gleich, w lche 
mit ihrem Inhalte von jähr­
lich über 2000 Abbildungen

zum Erlernen des Cigarren- resp 
Wickelmachens werden angenommen 
von

Loeser A Wollt.
Einem

Unterrichtszirkel,
7 j. Mädchen, können April noch 
einige Theilnehmerinnen beitreten.

A. Lotzin,
Sonnenstraße Nr. 13.

und folgende Tage Ziehung der

Cöluer Domb.-Atime
I.Hauptgew. 75,«O0Mk. baar.

Loose ä 3stz Mk., 1/i ä l3/* Rlk 
V» ä 1 Mk. Porto n. Liste 30 Pf,

Richard Schröder^
Berlin O. 19.

Spittelmarkt 8 und 9.
Baares Geld.!

§

6.

Probennmmern in allen 
Buchhandlungen.

C. J. Gebauhr
Königsberg 1. Pr.

empfiehlt sich zur Ausführung von
MBr Reparaturen 'HAU 

von Flügeln und Pianinos eigenen 
und fremden Fabrikats.

377

93



Der Hausfreund.
Tägliche Beilage zur „Altpreutzifcheu Zeitung".

Nr. 46. Glbing, den 24 Februar. 1892.

lIitctforfdjlidjclDcgf.
Kriminal-Roman

von A. S ö n d e r m a n n.

4) Nachdruck verboten.
Im Nu stand der Raubmörder wieder an 

der Seite seiner Geliebten. Abermals erfaßte 
er sie mit kräftigen Armen, flog mit ihr die 
Treppe hinab.

Niemand begegnete Ihnen — kein mensch­
liches Auge hatte sie gesehen.

Sie traten auf die Straße.
Armen qleit? ba§ iunße Mädchen aus seinen 

sind'wÄ^.^?' ^lnilie! In wenigen Minuten 
Kein S?e« Bahnhöfe!" flüsterte er.

oi ^Qtn von i'en blassen, fieberhaft 
Lippen des Mädchens. Nur ein 

E - eJtl unsäglich schmerzlicher Blick ihres 
'luges traf ihren Mitschuldigen.

Fritz Steiler schauerte unwillkürlich zusam» 
wen bei diesem Anblicke.
.„„Komm Emilie — unser Glück ist gemacht!" 
flüsterte er.
,, Und fast gewaltsam zog er das arme, todes- 
1™$ junge ‘ Mädchen mit sich fort, hinein 
Nacht flef dunkle, hier und da wetterleuchtende

. 4. Kapitel.
<>Auf frischer That ertapp t.

9»r diesem Augenblicke, als sich Franz 
des und der kleine Günther der Wohnung 

en Majors näherten, vernahmen sie, daß 
ka^oud eine Treppe höher eilte; doch sie 

wmerten sich nicht darum. Günther war viel 
su begierig, den Dieben, die ihm ins Handwerk 
v'Ufchten, die Beute abzunehmen, und Braun 
befand sich in einer Art der Betäubung.

Vorsichtig und leise öffnete Günther die 
-4hur und trat ein.
m Hastig, in fieberhafter Erregung folgte ihm 
Braun nach.

. „Was ist das? Die Schufte sind fort!" 
E!e', der kleine Dieb. „Aber greifen Sie zu, 
-'cachbar; ich meine, die Spitzbuben haben uns 
voch genug zurückgelassen! Da, sehen Sie? 
^old, Juwelen!" setzte er rasch hinzu und eilte 
«ach der geöffneten Kommode.

Braun sah die funkelnden Goldstücke, die 
blitzenden Geschmeide, und jede Regung eines 
besseren Gefühles war verschwunden — die 
Habsucht ergriff ihn.

Schon barg er die Goldstücke in seiner 
Tasche, da blickte er nach dem Lager des Ma­
jors hinüber.

„Schläft er?" flüsterte er dem Genossen zu.
Günther lachte kurz und höhnisch auf. 

„Wahrscheinlich! Er rührt sich ja nicht! Was 
kümmert uns der Alte?! Nur zugelangt!" 
erwiderte er und eilte nach dem Koffer, um 
diesen zu plündern.

Der alte Major war sehr reich; sie fanden 
noch genug.

„Kommen Sie, Günther; es genügt!" rief 
plötzlich Franz Braun und fuhr mit der Hand 
über die schweißtriefende Stirn.

„Nein, hier ist noch eine kleine Kassette, die 
ich noch untersuchen muß!" war die Antwort 
des Diebes.

Braun starrte noch einmal nach dem Bett 
hinüber. Wie festgebannt blieben seine Augen 
auf dem Kissen haften, womit das Haupt des 
Majors bedeckt war.

Ein Grauen erfaßte ihn, und sein leicht 
geröthetes Antlitz wurde leichenblaß.

Hatte der Mann wirklich einen so festen 
Schlaf?

„Günther, der Major ist todr!" schrie er 
laut auf.

„Wahrscheinlich!" höhnte abermals der 
Kleine. „Was geht uns der Todte an?! Wir 
theilen uns in sein Erbe! Verfluchte Kassette!"

„Günther, es kommt Jemand die Treppe 
herauf!" rief Braun, und Angst und Entsetzen 
lagen in seinen bleichen Zügen.

Der Kleine sprang in die Höhe.
„Es kommt wirklich Jemand?"
„Da — um Gotreswillen — ertappt — 

gefangen?" stieß Franz Braun aus und taumelte 
zur Seite.

Die Eingangstbür war in diesem Moment 
von außen heftig zugezogen worden.

„Fort! Dort ist noch eine Thür!" keuchte 
Günther und sprang davon.

Diese Thür aber war verschlossen. So sehr 
sich auch die beiden Diebe bemühten, sie zu 
öffnen, es gelang ihnen nicht.

„Hilfe!" Diebe, Mörder!" ertönte 
draußen auf dem Corridore eine Stimme.

„Anton, der Bursche des Majors, war in 



Begleitung des Arztes zurückgekomnen. Beide 
hatten sich der geöffneten Thür zu nähern ver­
mocht, ehe es die Diebe verhindern konnten.

Der Doctor, ein entschlossener Mann, hatte 
sofort, als er gesehen, was hier im Zimmer 
vorging, die Thüre zugezogen und von außen 
verschlossen.

Anton öffnete das Flurfenster und rief nach 
Hilfe.

Der Ruf war vernommen worden. Einige 
Passanten der Straße eilten herbei. Die Fenster 
der gegenüberliegenden Gebäude öffneten sich 
und erschrockene Gesichter wurden sichtbar.

„Räuber, Mörder — Hilfe!" klang es noch 
einige Male aus dem Munde Anton'«.

Menschen kamen von allen Seiten herbei, 
auch einige Polizcidiener befanden sich unter 
ihnen.

Unterdessen hatte der Arzt ein Wachslicht 
angezündet, um den dunklen Flur dadurch zu 
erhellen.

„Was ist vorgefallen, Herr Doctor?" fragte 
ihn der eine Polizist.

„Man bestiehlt den Major! Wir haben die 
Diebe überrascht: sie müssen sich noch drinnen 
im Zimmer befinden."

„So öffnen wir!" rief muthig der Beamte 
und zog sein Seitengewehr.

„Ausgepaßt!" flüsterte er dann seinen 
Collegen' zu, während die Neugierigen scheu 
zur Seite traten.

Mit einem überraschten und verzweifelten 
Diebe wollten sie nicht Zusammentreffen.

Der Beamte aber hatte Muth. Es war 
ja auch seine Pflccht, den Verbrechern ent­
gegen zu treten.

' Die Thür wurde geöffnet. Die Diebe 
ließen sich nicht sehen. Muthig traten die 
Gensdarmen ins Gemach. Der Arzt und 
Anton folgten ihnen. Ihre Blicke sielen jetzt 
aus eine männliche Gestalt, die auf dem Fuß­
boden dicht neben der ausgeplünderten Kom­
mode lag. Sie traten näher.

„Dort!" rief der Doctor.

Anton sprang nach dem Fenster zu und er­
wischte den kleinen Günther noch an den Rock­
schößen — ein kräftiger Ruck, und der Dieb 
lag aus dem Fußboden.

„Fünf Jahre Zuchthaus!" murmelte dieser 
rcsignirt und ließ sich willig ergreifen.

Jetzt rüttelte der Gendarm den jungen 
Mann° dort an der Kommode kräftig am Arm 
und ermähnte ihn, eufzustehen.

Ein unartikulirter Laut ertönte von feinen 
bleichen Lippen, und Franz Braun richtete sich 
langsam in die Höhe.

Die Beamten erschraken fast vor der tiefen, 
gespensterhaften Blässe des Gesichtes und dem 
blöden stieren Ausdrucke der großen dunkeln 
Augen.

„Ja, ja, ich bin ein Dieb — nehmt das Ge­
stohlene zurück; aber führt mich fort, rasch fort!" 
begann jetzt Braun und warf eine Handvoll 

Goldstücke, die er aus seiner Tasche hervor­
gezogen hatte, zu Boden.

„Gerechter Himmel! — Herr Braun!" stieß 
jetzt Anton, der Bursche des Majors, aus.

Ein bitteres Lächeln erfüllte die Züge des 
Unglücklichen und seine Hand fuhr fort, die 
Taschen zu leeren.

Anton wendete sich blitzschnell nach dem 
Lager seines Herrn und hob das Listen auf.

Ein Schrei des Entsetzens gellte durch das 
Gemach. Anton hatte ihn ausgestoßen. Starr 
blickten seine Augen auf das Gesicht des Majors.

„Todt!" schrie er wieder auf.
Der Arzt stand im nächsten Augenblick an 

seiner Seite und beugte sich forschend über den 
Leichnam herab.

„Erstickt oder erwürgt!" tönte es ruhig von 
seinen Lippen.

Die beiden Diebe waren wohl eben so er­
schrocken als Anton selbst.

„Barmherziger Himmel!" ächzte Franz 
Braun.

Günther murmelte einen Fluch zwischen den 
Zähnen, und seine Hände ballten sich krampf­
haft zusammen.

„Also Raubmörder? Günther!" rief der 
Gendarm dem Kleinen zu.

„Nein, das ist nicht wahr!" stieß dieser är­
gerlich hervor.

„Also dieser?" fragte der Beamte und zeigte 
mit dem Finger auf Franz Braun.

Der Kleine schüttelte den Kopf und erwie­
derte: „Auch nicht!

Die Personen stürmten aus dem Zimmer 
hinaus. Für sie lag cs außer Zweifel, daß die 
beiden auf frischer That ertappten Diebe auch 
die Mörder des Bestohlenen sein mußten. Und 
der Eine von diesen Verbrechern war der Neffe 
des Ermordeten.

Schändlich — empörend! Rwbmord — 
Verwandtenmord! Das war ein Ereigniß, das 
wohl werth war, besprochen zu werden.

Nur die Gendarmen, die beiden Verbrecher, 
der Arzt und der Bursche des Ermordeten 
blieben im Gemache zurück.

Günther ließ sich willig die Handschellen 
anlegen.

„Umgebracht haben wir den Alten nicht!" 
„Das wird sich finden!" war die Antwort. 
„Wally — mein Kind!" schrie Braun in 

wildem Schmerze auf, als der Beamte nach 
seinen Händen griff

Der Gendarm wich unwillkürlich einen 
Schritt zurück.

„Aber Du, elender Versucher, bist Schuld 
an meiner Schmach und Schande! Du — Du 
hast mich verblendet und dem Verbrechen in 
die Arme geführt! Nimm Deinen Lohn, 
Schurke'" fuhr Braun in wildem Grimme fort 
und drang mit geballter Faust und drohend 
erhobenem Arme auf seinen Genossen der 
Schande ein.

Doch man hielt ihn zurück und warf ihn 



nach kurzer, aber verzweifelter Gegenwehr zu 
Boden. Bald waren auch ihm Fesseln angelegt.

Das Gelächter des Wahnsinns tönte von 
seinen blutlosen Lippen.

Der Kriminalkommissarius des Reviers trat 
ins Zimmer.

Die Schreckensnachricht von der Beraubung 
und Ermordung des alten, reichen Majors von 
Krause hatte ihn schon erreicht.

..Ah, Günther, so wett habt ihr es also ge­
bracht!" rief er, als er den berüchtigten Dieb 
erkannte.

„An dem Morde bin ich unschuldig, Herr 
Commissarius! Der Alte war schon todt, als 
wir ins Zimmer traten. Zwei andere Per­
sonen, ein' Mann und ein junges Mädchen, 
waren vor uns hier! Ich habe es dort durch 
das Fenster beobachtet, wie diese Beiden den 
Alten mit dem Kopfkissen erstickt haben!" er­
widerte der Kleine.

Der Doktor schüttelte entrüstet den Kopf 
über diese vermeintliche Lüge.

„Diese Ausrede ist zu plump, Günther! 
Ihr werdet kein Glück damit haben!" antwortete 
der Commissarius.

..Fragen Sie Jenen; er wird's bestätigen!" 
grollte der Kleine.
fmÄ S.?"?6 .?brte ihm den Rücken. Der 
d°'ch<e er; rf'f

,cincä

«Wie heißen Sie?" fragte er den Letzteren.
Franz Braun schreckte aus seinem dumpfen 

Hinbrüten aus, starrte dem Fragenden ins Ge­
sicht und gab keine Antwort.

„Es ist ja ein Verwandter meines ermorde­
ten Herrn Majors — Chemiker Braun!" fiel 
Anton ein. „Er war gegen Abend schon hier 
und wollte Geld haben ; aber der Major gab 
ihm keins und wies ihm die Thür. Es war 
ein harter Austritt zwischen den beiden, und der 
Herr Major hatte sich so geärgert, daß er bald 
von seinem alten Uebel, dem Brustkramps, ge­
packt wurde."

*Rai°r war todt, als wir hier eintraten! 
Mörder! Nein, nein, beim ewigen 

armes lJ!n kein Mörder! O, Wally, mein 
Kind! Edmund, Edmund, unglückliches

es dü^^llott, was habe ich gethan!" gellte 
beberffp^ Zimmer, und Franz Braun
bedeckte mit beiden Händen das Gesicht. 

frK* rt>. okU nachher saßen die beiden auf 
stippten Verbrecher in sicherem

. 5. Kapitel.
1 n e verzweifelte Mutter.

s. immer brannte das Oellämpchen in 
ärmlichen Dachstübchen.

Wally lag regungslos neben ihrem 
schlummernden Kinde.

>;hre körperliche Schwäche war größer ge- 
t 'en' als die Angst, welche sie bei der Ent-

"ng ihtes Gatten empfunden hatte.

Sie lag in einer Art Betäubung. Ihre 
Augen waren nur halb geschlossen, und die Li­
der" mit den langen, seidenen Wimpern bewegten 
sich zuweilen mechanisch leicht auf und nieder.

In der Hand, welche krampfhaft zusammen­
geballt war, hielt sie noch den Thaler, den der 
gefährliche Nachbar bei seinem Besuche zurück­
gelassen halte.

Die tiefste Stille herrschte in dem Gemache.
Noch einmal öffneten sich die Augen der 

jungen Frau, um sich dann sofort wieder zu 
schließen. Von ihren Lippen tönte halblaut der 
Vorname ihres Gatten. Gott hatte sich der 
Unglücklichen erbarmt und ihr die Augen im 
sanften Schlummer geschlossen.

Glückliche Träume verscheuchten vollends das 
Leid des armen Weibes Ein mildes Lächeln 
erfüllte ihre abgehärmten, aber doch noch 
schönen Züge.

Es war ein Bild des seligsten Friedens, 
welches die beiden Schlummernden — Mutter 
und Kind — darboten.

Auch das Unwetter draußen, das kurz vor­
her getobt und gestürmt hatte, war gewichen. 
Die düsteren, regenschwangeren Wolken hatten 
sich zertheilt, und lächelnd schaute der Mond 
durch das kleine Fenster herein auf das Lager 
der friedlich Schlummernden.

Wie lange Wally Braun den Segen dieses 
festen Schlafes genossen, wußte sie nicht.

Ganz plötzlich war sie erwacht. Hastig 
richtete sie sich von ihrem Lager in die Höhe 

erster Blick traf den noch immer schlum­
mernden Knaben.

Dann aber schweiften die Augen forschend 
nach einem alten, gebrechlichen Lehnstuhle, der 
in der Ecke des Zimmers stand.

„Gott im Himmel! Franz noch nicht hier?" 
tönte es von den Lippen der Aermsten.

Rasch sprang sie von dem Lager herab. 
Ein Blick auf das Fenster belehrte sie, daß be­
reits die Nacht dem anbrechenden Tage 'zu 
weichen begann.

(Fortsetzung folgt.)

Exotisches Jägerlied.
Bengalisch beleuchtete Tiger 

Rasiren ein Warzenschwein, 
Ein Flußpferd angelt im Niger 
Und fängt das Zipperlein.

Ein heirathslustiges Zebra 
Umarmt im Nu ein Gnu, 
Karneele büffeln Algebra 
Und Büffel singen dazu.

Ein schwarzgebeizter Panther 
Entmenscht einen blauen Mandrill, 
Drauf reibt sich ein Salamander 
Mit weichem Löwengebrüll.



Wenn sich an den Ufern des Ganges 
Ein reizendes Känguruh mopst, 
Dann lauf schnell hinunter und fang' es, 
Bevor's nach Australien hoppst.

Dumpf wirbelt mit seinen Ohren 
Ein Elephantenkoloß;
Sein Horn, wie traumverloren, 
Bläst ein Rhinozeros.

Giraffen geben ihr Giro 
Zum Wechsel des Leopards; 
Ein regenwurmzeitloser „Tiro" 
Durchsticht ein Gebirge von Quarz.

Beim Irrlicht ägyptischer Sümpfe 
Fängt Läuse ein Pavian, 
Die Eine hat Negerstrümpfe 
Als Winterhandschuh' an.

Und wiegt eine säugende Boa
Ein vorderindisches Rind, 
Dann grüß' mir den alten Noah 
Und schütt' eins hinter die Bind'!

Mannigfaltiges.
Mohrrübe n (Möhren) als Pfer­

de futte r finden als Beifutter für ältere Pferde 
mit schlechter Verdauung sehr viel Verwendung. 
Es ist die Frage aufgeworfen worden, ob sich 
dieses Futter auch für Fohlen eigene. Gerade 
für diese sollten diese Mohrrüben in verstärktem 
Maße besonders aber tm ersten Lebensjahre 
und beim Uebergang vom Stall zur Weide und 
umgekehrt gegeben werden. Nur zu oft treten 
während dieser Zeit hartnäckige Verdauungs­
Störungen ein, welche die Thiere in der Ent­
wickelung leicht so hemmen, daß es nie wieder 
nachgeholt werden kann. Hier verdient die 
Mohrrübe die höchste Beachtung. Als 
Uebergangsfutter sind die Möhren für Pferde 
jeden Alters zu empfehlen. Fohlen, die auf 
feuchten, sumpfigen Wiesen gegrast haben, leiden 
namentlich an Spulwürmern und ist diese 
Krankheit viel gefährlicher für die jungen Thiere, 
als man meistens annimmt. Hier ist die Möbren- 
fütterung recht am Platze. Eine so starke Ver- 
fürterung von Möhren an Arbeitspferde, daß 
dabei bis zur Hälfte der Hafer gespart wird, 
wie man zuweilen empfiehlt, halten wir dagegen 
für nicht richtig, die Pferde müssen vielmehr 
ZHaferalion auch bei der Rübenfütterung erhalten. 
Auch fei noch erwähnt,daß bei der Möhrenfütterung 
die Möhren stets rein gewaschen und klein 
geschnitten werden sollen.

§ Die Mast der Hühner wird sehr ver­
schieden ausgeführt, am besten dürfte sich die 
Anwendung der neueren Vorschriften erweisen, 
und ist hier die Mast mittelst Nudeln, ohne 
Anwendung von Trichter und Stopfmaschiue 

hervorzuheben. Als bester und billigster Mast­
nudelteig gilt in Frankreich g?nz feines Buch­
weizenmehl mit süßer, lauwarmer Milch bis 
zur Festigkeit des Brodteiges geknetet, in Eng­
land nimmt man feines Hafermehl, oder Hafer­
schrot, gleichfalls mit Milch angemacht; auch 
verwandelt man den Teig durch Zusatz von 
Milch in einen dicken Brei, den man den 
Hühnern 3 bis 4 mal täglich vorsetzt und der 
von den Thieren gern und von selbst gefressen 
wird. Diese Mast dauert 10 Tage. Den 
Mastnudelteig rollt man zweckmäßig in i bis 
1 Ctm. dicke Walzen, schneidet sie in finger­
lange Stücke und rundet die Schnittfläche ab, 
man trocknet oder röstet die Nudeln etwas, 
und taucht sie vor dem Stopfen in reines 
Wasser. Zum Stopfen nimmt, man das Huhn 
vorsichtig aus dem Käfig, indem man es mit 
beiden Händen unter die Brust faßt, man setzt 
sich, nimmt es unter den linken Arm, öffnet 
mit der linken Hand den Schnabel, bringt mit 
der rechten eine gut eingeweichte und abge­
schüttelte Nudel in die Mundhöle, legt sie 
grade nach hinten auf die Zunge und schiebt 
sie mit dem Zeigefinger behutsam in den 
Schlund und dann mit dem Daumen und 
Zeigefinger sanft und ohne sie zu zerbrechen 
von außen in den Kröpf. Man stopft am ersten 
Tage binnen 24 Stunden pünktlich nur 2—3 
Nudeln, dann täglich eine zu und so fort bis 
zu 12—15 Stück. — Größte Pünktlichkeit ist 
dabei besonders zu empfehlen; man barf die 
Thiere weder hungern lassen, noch zu früh stop­
fen. Der Magen darf nicht gefüllt sein, aber 
die Verdauung muß ftattgefunden haben, bevor 
man wieder stopft. Ersteres ist geschehen, wenn 
man keinen Teig mehr im Kröpfe fühlt, ist dies 
aber der Fall, so muß man eine Mahlzeit über­
springen und das nächste Mal weniger geben. 
Ebenso sorgfältig, wie man die Hühner heraus­
genommen, muß man sie wieder in ihren Aufent­
haltsort zurückzubringen, ohne sie weiter zu be­
unruhigen. Die Mast ist in der Regel in 2—3 
Wochen vollendet; extrafette Hühner erzielt man 
erst in 25—27 Tagen. Zehn Liter Buchweizen­
mehl genügen zu vollkommener Mast. Wohl 
zu beherzigen ist schließlich, daß man nur gesunde 
Thiere solcher Rasten, die sich vorzugsweise zur 
Mast eignen, einstellt. Die „Frauendorfer Blät­
ter" empfehlen folgendes Verfahren: „Die zu 
mästenden Hühner werden in einen aus Holz­
stäben hergerichteten Verschlag gebracht, der 
etwa 30 Ctm. von der Erde entfernt ist, und 
dessen Boden man mit täglich zu erneuernder 
Holzasche bestreut; zum Futter verwendet man 
nun in 5—8 Tagen mit einem Eßlöffel kohlen­
saurem Natron in abgesahnter Milch gekochten 
Reis und giebt den Thieren zweimal am Tage 
reines Trinkwasser und zwar in einem reinen 
irdenen Gefäß."

Redaktion Dir*» »nd veriaq s>on ß. Eaartz in


